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R. HAASE KOSMOS, MENSCH, MUSIK

Prof. Dr. Rudolf Haase, geb. 19. 2. 1920, promovierte 1951
als Musikwissenschaftler an der Universitiit in Kéln. I-Iaase

war Schiiler des Privatgelehrten Dr. Hans Kayser, dem wir
die Wiederbelebung des antiken Pythagoreismus verdanken.
Zahlreiche eigene Publikationen und Vortréige aus dem Ge-
biet der harmonikalen Forschung machten ihn auch weit
iiber den deutschen Sprachraum hinaus bekannt. Seit 1962
ist er Gastdozent am Institut fiir angewandte Psychologie
in Ziirich. 1965 erfolgte seine Berufung an die Hochschule
fiir Musik und Darstellende Kunst in Wien, wo er _,Harm0ni-
kale Grundlagenforschung“ lehrt und seit 1967 das .,Hans-
Kayser-Institut“ fir harmonikale Grundlagenforschung“ lei-
tet. In diesem Beitrag gibt Haase einen kurzen Uberblick ber
den heutigen Stand der harm<>nikalen Forschung, die im Be-

reich der Grenzgebiete reiche Anregungen zu geben vermag.

Die folgenden Ausihrungen sollen dem Zweck dienen, in gedr'2ing-
ter Weise ber den heutigen Stand der harmonikalen Forschung
zu informieren. Diese Wissenschaft ist vom Standpunkt eines Ein-
zelfaches aus zwar lediglich ein Grenzgebiet, in Wahrheit aber hat
sie einen betréichtlichen Ambitus und auch eine dementsprechende
Bedeutung. Sie verbindet néinilich zahlreiche Gebiete miteinander,
eréffnet dadurch neue Perspektiven und erméglicht es, die Natur
in anderer Weise zu sehen, als dies bisher der Fall war, und sie
einer ganzheitlichen Interpretation zu unterwerfen. Dieses groffse
Gebiet erschépfend darzustellen, bedarf es mehrerer Biicher —

die gliicklicherweise jetzt vorliegen -—, doch ist auch eine konzen-
trierte Zusammenfassung, wie sie hier angestrebt ist, geeignet, We-
sentliches in den Griff zu bringen.
Grenzgebiete der Wissenschaft II/76 25. Jg.
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306 R. Haase

Die ,,Harmonik2.le Grundlagenforschung“, wie sich dieses bisher
nur an der Wiener Musikhochschule in vollem Umfang gelehrte
Fach offiziell nennt, geht auf die pythagoreische Lehre der Antike
zuriick, da.B es in der Natur, in der Musik und im Menschen gleiche
Gesetze gibt, also ein analoger Zusammenhang zwischen Kosmos,
Mensch und Musik besteht, der durch Proportionen gebildet wird.
Diese Gesetze sind uns als die Intervallproportionen, welche der
Musik zugrundeliegen, durch die Jahrhunderte hindurch iiberliefert
worden und daher vertraut — als Naturgesetze hingegen oder gar
als anthropologische Dispositionen waren sie bis vor wenigen ]a.hr-
zehnten so gut wie unbekannt. Wit mtissen daher vor allem diesen
beiden Bereichen unsere Aufmerksamkeit schenken und setzen
die musikalischen Grundlagen zunéichst als bekannt voraus.

1. Intervalle

Als bekannt voraussetzen kénnen wit auerdem wohl eines der
Wichtigsten harmonikalen Naturgesetze: die Obertonreihe. Zu-
gleich mit jedem irgendwie erzeugten Ton erklingen ja weitere
Téne ungewollt mit, sehr leise und uns zumeist unbewut, und die
Frequenzen dieser Parcialténe bilden einfache ganzzahlige Vielfache
der Frequenz des Zeugertones (= 1), so da sich, wenn dieser C ist,
folgende Reihe ergibt:

5 ea ga by C99 dn en fissa gs! an baa has can

*-‘O

[\_->0
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Man sieht, da sich zwischen den Ttinen Proportionen bilden
(1:2 = Oktave, 2:3 = Quinte, 3:4 = Quarte usw.), und diese sind
identisch mit den in der Musik verwendeten Interva1lproporti0-
nen, weshalb man lange geglaubt hat, jene entstammten berhaupt
der Obertonreihe. Wir wissen heute, da diese Annahme stark ein-
zuschréinken ist, und betonen demgegentiber vorerst, da Analogie
zwischen dem Aufbaugesetz der Naturtonreihe und den Intervallen
besteht. (Dali in der Reihe auch Tbne vo1kommen, die unser Ton-
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Saturn Aphel A
Perihel B

jupiter Aphel C

Perihel D

Mars Aphel E
Perihel F

Erde Aphel G

Perihe1 H

Venus Aphel I

Perihel K

Merleur Aphel L
Perihel M
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Tabelle 1

= 4 : 5

= 1 : 3 Duodezime)

=1:8
=2:3 Quinte)

= 5 :24 kleine Terz + 2 Oktaven)
= 5 :12

=15 :16
= 2 : 3

= 3 : 5 grofe Sexte)

=24 :25
= 5 : 8

= 1 : 4 2Oktaven)

=5:12

groI?>e Terz)

kleine Terz)

Oktave)
3 Oktaven)

kleine Terz + Oktave)

diatonischer Haibton)
Quinte)

chromatischer Halbton)
kleine Sexte)

leine Terz + Oktave)
groe Sexte)

Kristallographie

Da gerade diese Winkelproportionen ber die Zeiten hinweg kon
stant geblieben sind, kommt ihnen im Sonnensystem eine grunti-
satzliche Bedeutung zu. Von iihnlicher Wichtigkeit sind harmoni-
kale Gesetze aber auch im Aufbau der Kristalle. Die Grundlagen
dazu hat bereits der Kristallograph VICTOR GOLDSCHMIDT
(1853 — 1933) erarbeitet, der neben Kepler der Wichtigste Wegbe-

reiter haxmonikaier Naturforschung War. Mit dem von ihm er-
dachten Verfahren der Complication schuf er einen mathemati-
Schen Kalkiil, der auch auferhalb der Kristallographie anwendbar
ist und der die Auffindung von Proportionsgesetzen ermoghcht.
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Kristallographie

Da gerade diese Winkelproportionen über die Zeiten hinweg kon—
stant geblieben sind, kommt ihnen im Sonnensystem eine grund—
sätzliche Bedeutung zu. Von ähnlicher Wichtigkeit sind harmoni—
kale Gesetze aber auch im Aufbau der Kristalle. Die Grundlagen
dazu hat bereits der Kristallograph ViCTOR GOLDSCHMIDT
(1853 — 1933) erarbeitet, der neben Kepler der wichtigste Wegbe-
reiter harmonikaler Naturforschung war. Mit dem von ihm er-
dachten Verfahren der Complication schuf er einen mathemati-
schen Kalkül, der auch außerhalb der Kristallographie anwendbar
ist und der die Auffindung von Proportionsgesetzen ermöglicht.
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Diese treten besonders bei der Formen- und Fllichenentwieklung
der Kristalle auf; als Beispiel gehen wir die sogenannte Normal-
reihe des Granat wieder:

O 1/3 2/5 1/2 3/5 2/3 4/5 19/20 1 20/19 5/4 3/2 5/3 2 5/2 3 <><>

Auch hier handelt es sich iiberwiegend um Konsonanzen. Harmoni-
kal interpretierbar ist auerdem das sogenannte ,,Grundgesetz der
geometrischen Kristallographie“.

Chemie

Die Chemie bietet im bereits erwiihnten periodischen System der
Elemente eine Vielzahl von harmonikalen Analogien an, die sich
nicht gektirzt wiedergeben lassen, ebensowenig jene Proportionen,
welche die Spektren betreffen. Anschaulicher lassen sich harmoni-
kale Gesetze im Aufbau der Molekle darstellen, wo Zusammen-
hinge mit den sogenannten ,,P1atonischen Korpern“ bestehen, in
denen einfache Zahlenverhélltnisse dominieren. Harmonikal zu in-
terpretieren sind auch die sogenannten Koordinationszahlen, wel-
che die Anzahl der unmittelbar benachbarten Atome in einem Mo-
lekl betfeffen; dabei treten nur solche Zahlen auf, aus denen Kon-
sonanzen gebildet werden konnen! Das ,,Gesetz der konstanten
und multiplen Proportionen“ schlielich fiihrt ebenfalls zu harmo-
nikal deutbaren Proportionen, auffaerdem aber bildet es die Grund-
lage lir die chemischen Formeln, so da sich die chemische For-
melsprache als ein riesiger Katalog von Proportionen auffassen
lblit, dessen harmonikale Erschlieung noch aussteht.

P/zysi/e

Die Physik beriihrten wir bereits bei Erwlihnung der Quanten, des

atomaren Aufbaues wie auch der Planetengesetze, die ja auch zur
Mechanik gehoren. Dal?» iiberdies die Akustik als Teilgehiet der
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Physik eine besonder Rolle in der harmonikalen Naturbetrachtung
spielt, versteht sich von selbst und bedarf daher keiner weiteren
Erwéhnung. Ansonsten gibt es merkwtirdigerweise nur Wenige har-
monikaie Befunde in diesem Bereich, was uns zu der — hier nicht
ausdiskutierharen — Vermutung gefhrt hat, die vorwiegend kau-
sale Methods der Physik konne der Grund dafiir sein, da harmoni-
kale Normen vor allem an Endpunkten von Entwicklungen aufzu-
treten scheinen, nicht bei deren Entstehung.

Botanik 1/and Zoologie

Dieser Zusammenhang harmonikaler Befunde mit fertigen Gestal-
ten, Formen, Ganzheiten zeigt sich noch deutlicher in der belch-
ten Natur. In der Botanik ist z.B. das Problem der Blattstellungen
iiberwiegend harmonikal zu interpretieren, auferdem kommen im
Aufbau von Bliiten vorzugsweise solche Zahlen vor, aus denen
Konsonanzen gebildet werden konnen. Botanik wie Zoologie g1ei-

chermaen betreffen die sogenannten Mendelschen Regeln, welche
die Vererbung beschreiben, bei der wiederum einfachste (konso-
nante) Intervallproportionen die Grundgesetze charakterisieren.
Natiirlich liegt in der Tierwelt die Untersuchung des Vogelgesanges
fiir unseren Gesichtspunkt besonders nahe; es hat sich herausge-
stellt, da Vogel sowohl vom Menschen produzierte musikalische
Auerungen imitiercn konnen (zum Teil sogar transponier), an-
dererseits aber auch zu selbstélndigen musikalischen Leistungen in
der Lage sind, vor allem die Amsel, WobeiMerkma1e auftreten, die
auch typisch fr unsere Musik sind, so da eine dem Menschen
éhnliche Disposition angenommen werden mu. Weitere Beispie-
le miissen wir uns an dieser Stelle versagen.

Anthropologie

Das interessanteste Gebiet fiir harmonikale Analysen istjedoch die
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Arztlwopologie. Uber Proportionsgesetze im Aufbau der menschli-

chen Gestalt gibt es bekanntlich Abhandlungen schon seit dem Al-
tertum, doch hat die moclerne Anthropometric den Schritt von der

Kunsttheorie zur Empirie langst vollzogen. Besonders aufschluf5-

reich in diesem Zusammenhang ist eine umfangreiche statistische

Untersuchung an osterreichisclien Schulkindern im Alter von 6

bis 18 jahren, die wir eingehend harmonikal ausgewertet haben;

das Ergebnis ist besonders hinsichtlich der aueren Abmessungen

sehr signifikant: Wiederum sincl es konsonante Intervalle, die hier
clominieren. Die medizinische Forschung liefert uns weitere we-
sentliche Unterlagen. Hat man doch vor allem festgestellt, da die
Rhythmik des menschlichen Organismus geradezu harmonikal
funktioniert ~ also die Frequenzen von Puls, Atmung, Durchblu-
tung u.s.W. sowie cleren Zusammenwirken. Es zeigt sich nanilich
eine strenge Koordinierung dieser Rhythmen, die vorwiegend
durch die Zahlen 1 bis 4 gekennzeichnet ist, aus denen sich die In-
tervalle Oktave (1 : 2), Quinte (2 : 3), Quarte (3 : 4), Duodezime
(1 : 3) und Doppeloktave (1 2 4) bildenlassen.Wicl'1tig ist aber
auch folgencles: bei Beanspruchung irgencl eines Korperteiles
scheren dessen Funktionen aus dieser Koordination aus, pendeln
jedoch nach Beendigung cler Anforderung in die Ruhcnormen zu-
riick, und Analoges zeigt: sich beim Kranken, dessen Rhythmen
hiiufig weitgehend gestort sind, um in der Rekonvaleszenz allmah-
lich wieder zur Koordination zuriickzufinden. Man kann also sa-

gen, da der Mensch raumlich (seine Gestalt) und zeitlich (seine
physiologische Rhythmik) nach harmonikalen Gesetzen organi-
siert 1st.

Wir mtissen die Aufzahlung von Beispielen harmonikaler Naturge-
setze hier abbrechen. Es liefen sich nur wenige Hinweise geben,
die aber durch viele Weitere ergiinzt werden k'o'nnen, welche man
ebenso Wie die zugehorigen Beweise unci Quellenangaben der ange-
gebenen Literatur entnehrnen kann. Wir haben uns nunmehr dem
zweiten angektindigten Bereich harmonikaler Forschung zuzuwen-
den, der Disposition des Menschen fiir die Grundlagen der Musik.
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Az'ztl'zroiaologie. Über Proportionsgesetze im Aufbau der menschli—
chen Gestalt gibt es bekanntlich Abhandlungen schon seit dem Al-

tertum, doch hat die moderne Anthropometrie den Schritt von der

Kunsttheorie zur Empirie längst vollzogen. Besonders aufschluß-

reich in diesem Zusammenhang ist eine umfangreiche statistische

Untersuchung an österreichischen Schulkindern im Alter von 6

bis 18 Jahren, die wir eingehend harmonikal ausgewertet haben;
das Ergebnis ist besonders hinsichtlich der äußeren Abmessungen

sehr signifikant: wiederum sind es konsonante Intervalle, die hier
dominieren. Die medizinische Forschung liefert uns weitere we-
sentliche Unterlagen. Hat man doch vor allem festgestellt, daß die
Rhythmik des menschlichen Organismus geradezu harmonikal
funktioniert — also die Frequenzen von Puls, Atmung, Durchblu—
tung u.s.w. sowie deren Zusammenwirken. Es zeigt sich nämlich
eine strenge Koordinierung dieser Rhythmen, die vorwiegend
durch die Zahlen 1 bis 4 gekennzeichnet ist, aus denen sich die In—
tervalle Oktave (1 : 2), Quinte (2 : 3), Quarte (3 : 4), Duodezime
(1 : 3) und Doppeloktave (1 : 4) bilden lassen. Wichtig ist aber
auch folgendes: bei Beanspruchung irgend eines Körperteiles
scheren dessen Funktionen aus dieser Koordination aus, pendeln
jedoch nach Beendigung der Anforderung in die Ruhenormen zu-
rück, und Analoges zeigt sich beim Kranken, dessen Rhythmen
häufig weitgehend gestört sind, um in der Rekonvaleszenz allmäh-
lich wieder zur Koordination zurückzufinden. Man kann also sa-
gen, daß der Mensch räumlich (seine Gestalt) und zeitlich (seine
physiologische Rhythmik) nach harmonikalen Gesetzen organi—
siert ist.

Wir müssen die Aufzählung von Beispielen harmonikaler Naturge—
setze hier abbrechen. Es ließen sich nur wenige Hinweise geben,
die aber durch viele weitere ergänzt werden können, welche man
ebenso wie die zugehörigen Beweise und Quellenangaben der ange—
gebenen Literatur entnehmen kann. Wir haben uns nunmehr dem
zweiten angekündigten Bereich harmonikaler Forschung zuzuwen—
den, der Disposition des Menschen für die Grundlagen der Musik.
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2. Gehor

Streng genommen gehort auch clieses Kapitel noch zur Anthropo-
logie, da es bestimmte Fakten in der Disposition des menschlichen
Gehors behandelt, doch haben wk Grtinde, cliese aus einer ancie-

ren Perspektive zu betrachten. Es handelt sich auch hier um re-
lativ neue Erkenntnisse, deren harmonikale Auswertung sich in
mehreren Etappen vollzogen l'1at4; soeben erst sind wieder neue
Ergebnisse publiziert Worden,5 um deren Zusammenfassung es

sich in den folgenden Zeilen handelt.
Kern der physiologischen Gehorsdisposition ist die Tatsache, da
im Ohr zuséitzliche Klangerscheinungen auictreten, Wenn Tone am
Trommelfell ankommen. Erstens sind dies Obertone, sogenannte
subjektive ocler Ohrobertone, welche das gleiche Naturgesetz
haben wie die objektiven, diese also nur minimal verstéirken. Es

ist aber fiir unser Thema Wesentlich, da die Obertonreihe, eines
der wichtigsten harmonikalen Gesetze, auch zur Anthropologie
gehort. Zweitens entstehen dann, wenn rnindestens zwei Tone das

Ohr erreichen, Kombinationstone, deren Frequenzen sich dutch
Summation der Grundtonfrequenzen oder als derern Differenz
ergeben; auch die Obertone der Grundtone bilden Kombinations-
tone (hoherer Ordnung). Die Kombinationstone fallen bei gleicher
Frequenz mit Obertonen eines der beiden Grundtone zusammen,
oder sie kommen in Lticken der Obertonreihen, triiben cliese so-

zusagen. Berechnet man von unseren Hauptintervallen die Ober-
tone und alle mitwirkenden Kombinationstone (clas sind bis zur
sogenannten 9. Ordung irnmerhin 72!) und stellt fest, wieviele von
ihnen mit Obertonen identisch sincl, so ergibt sich folgendes Bild:

4. R.Ha.ase. - Die haxmonikalen Wuxzeln der Musik. - Wien: Late 1969. - Die
Herkunft musikalischer Grundlagen aus dem Gehor, in: Musik und Zahl, Bonn: Orpheus
Schriftenreihe zu Grundlagen der Musik, 1976, Bd. 17

5. R.Haase. - Uber das disponierte Gehor. - Wien: Doblinger 1976
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2. Gehör

Streng genommen gehört auch dieses Kapitel noch zur Anthropo—
logie, da es bestimmte Fakten in der Disposition des menschlichen
Gehörs behandelt, doch haben wir Gründe, diese aus einer ande—
ren Perspektive zu betrachten. Es handelt sich auch hier um re-
lativ neue Erkenntnisse, deren harmonikale Auswertung sich in
mehreren Etappen vollzogen hat4; soeben erst sind wieder neue
Ergebnisse publiziert worden,5 um deren Zusammenfassung es
sich in den folgenden Zeilen handelt.
Kern der physiologischen Gehörsdisposition ist die Tatsache, daß
im Ohr zusätzliche Klangerscheinungen auftreten, wenn Töne am
Trommelfell ankommen. Erstens sind dies Obertöne, sogenannte
subjektive oder Ohrobertöne, welche das gleiche Naturgesetz
haben wie die objektiven, diese also nur minimal verstärken. Es
ist aber für unser Thema wesentlich, daß die Obertonreihe, eines
der wichtigsten harmonikalen Gesetze, auch zur Anthropologie
gehört. Zweitens entstehen dann, wenn mindestens zwei Töne das
Ohr erreichen, Kombinationstöne, deren Frequenzen sich durch
Summation der Grundtonfrequenzen oder als derern Differenz
ergeben; auch die Obertöne der Grundtöne bilden Kombinations—
töne (höherer Ordnung). Die Kombinationstöne fallen bei gleicher
Frequenz mit Obertönen eines der beiden Grundtöne zusammen,
oder sie kommen in Lücken der Obertonreihen, trüben diese so—
zusagen. Berechnet man von unseren Hauptintervallen die Ober-
töne und alle mitwirkenden Kombinationstöne (das sind bis zur
sogenannten 9. Ordung immerhin 72!) und stellt fest, wieviele von
ihnen mit Obertönen identisch sind, so ergibt sich folgendes Bild:

4. R.Haase. - _ Die harmonikalen Wurzeln der Musik. - Wien: Laýte 1969. - _ Die
Herkunft musikalischer Grundlagen aus dem Gehör, in: Musik und Zahl, Bonn: Orpheus
Schriftenreihe zu Grundlagen der Musik, 1976, Bd. 17

5. R.Haase. - Über das di5ponierte Gehör. - Wien: Doblinger 1976
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Mit Obertonen identische

Anzal é Prozent
Kombinationstone Intervall Proportion

72 100
42 58
28 39
24 33
18 25
14 19
10 14

8 11

2 3

OCR)

Oktave
Quinte
Quarte
groe Sexte
groe Terz
kleine Terz
Kleine Sexte
kl. Septime
gr. Sekunde
gr. Septime
kl. Sekunde
Tritonus

Das Ergebnis ist, da unser Ohr zufolge des unterschiedlichen Zu-
sammenfalles von Ober- und Kombinationstonen die Intervalle als
mehr oder minder rein empfindet, so daI5 sich genau jene Erschei-
nung ergibt, die seit jahrhunderten in dieser Weise als Konsonanz-
Dissonanz-Unterscheidung bekannt ist. Mehr noch: da ein Zusa.rn-

menfall von Ober- und Kombinationstonen nur bei ganzzahligen
Frequenzen moglich ist, folgt daraus auch eine Bevorzugungjener
Intervalle, die auf ganzzahligen Proportionen beruhen. Somit sind
zwei der wichtigsten musikalischen Grundlagen physiologisch er-
kléirbar.
Die weiteren Folgen aus der Gehorsdisposition konnen wir nur
aufzéihlen; sie lassen sich zum Teil aus der obigen Tabelle ableiten.
Die Zwolfzahl der Intervalle (also die Chromatik) ist ebenfalls ge-

horsbedingt, auerdem liit sich Dur auf diese Weise begrnden,
bis zu einem gewissen Grad auch Moll. Kliiren lit sich die Proble-
matik der ekmelischen Tone. Unter Heranziehung des sogenannten
Ultrakurzzeit-Gedéichtnisses ist es ferner miiglich, auch die Grund-
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Mit Obertönen identische
Kombinationstöne Intervall Proportion

Anzahl Prozent
72 100 Oktave
42 58 Quinte ‚

28 39 Quarte
24 33 große Sexte
18 25 große Terz
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Das Ergebnis ist, daß unser Ohr zufolge des unterschiedlichen Zu-
sammenfalles von Ober— und Kombinationstönen die Intervalle als
mehr oder minder rein empfindet, so daß sich genau jene Erschei-
nung ergibt, die seit Jahrhunderten in dieser Weise als Konsonanz-
Dissonanz-Unterscheidung bekannt ist. Mehr noch: da ein Zusam-
menfall von Ober- und Kombinationstönen nur bei ganzzahligen
Frequenzen möglich ist, folgt daraus auch eine Bevorzugung jener
Intervalle, die auf ganzzahligen Proportionen beruhen. Somit sind
zwei der Wichtigsten musikalischen Grundlagen physiologisch er—
klärbar. ‚
Die weiteren Folgen aus der Gehörsdisposition können wir nur
aufzählen; sie lassen sich zum Teil aus der obigen Tabelle ableiten.
Die Zwölfzahl der Intervalle (also die Chromatilc) ist ebenfalls ge-
hörsbedingt, außerdem läßt sich Dur auf diese Weise begründen,
bis zu einem gewissen Grad auch Moll. Klären läßt sich die Proble—
matik der ekmelischen Töne. Unter Heranziehung des sogenannten
UltrakurzzeitGedächtnisses ist es ferner möglich, auch die Grund-
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lagen einstimmiger Musik in die Untersuchung einzubeziehen
(wiihrend Kombinationstone nur bei Mehrstimmigkeit zustande-
kommen), und dabei ist es gelungen, auch die Diatonik vom Gehor
abzuleiten. Dazu zeigt sich, da die Entwicklung von Tonsystemen
magebiich einer Orientierung an den Konsonanzen zu verdanken
ist, da also das psychologisch sehr gut zu verstehende Streben nach
Wohlkléingen die Entwicklung Wesentiich beeinut hat. Es muffa

jedoch zur Erkléirung verschiedener Widerspriiche auch eine psychi-
sche Disposition herangezogen Werden, die in aufféilliger Weise mit
der physiologischen koordiniert ist. In diesem psychischen Bereich
ist u.a. die Korrektur von Abweichungen (z.B. der teniperierten
Stimmung) moglich, doch konnen wir auf diese interessanten
Wechselbeziehungen hier nicht néiher eingehen.
Das Ergebnis ist, da die wichtigsten Grundlagen der Musik
psychophysische Ursachen haben: die intervallproportionen, die
Konsonanz-Dissonanz-Unterscheidung, Diatonik und Chromatik,
Dur und Moll, die Entwicklung von Tonsystemen und viele andere
Erscheinungen. Night zuféiilig hat sich insbesondere die abendiéin-
dische Musik in der uns bekannten Weise entwickelt, doch treten
viele der genannten Grundlagen auch in anderen Musikkulturen
auf — die gern zitierten Abweichungen in der exotischen Musik
sind wenig zahlreich und ausnahrnslos so zu erkliren, da die Ge-
horsdisposition nicht von ihnen betroffen wird. Die Musik der Ver-
gangenheit wurde mithin unbewut nach dem Gehor des Men-
schen orientiert, der Mensch und seine spezifische Disposition War
die causa finalis der Musik.

3. Das harmonikale Weltbild

Der Mensch steht also zu den Grundlagen der Musik in einer zwei-
fachen Beziehung: einerseits ist sein Gehor die Ursache fr ihr Zu-
standekommen, andererseits ist er, anthropologisch gesehen, Teil
einer umfassenden kosmischen Gesetzmiifigkeit, die harrnonikal
ist, insofern in seiner réiumlich-zeitlichen Beschaffenheit und in sei-
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lagen einstimmiger Musik in die Untersuchung einzubeziehen
(während Kombinationstöne nur bei Mehrstimmigkeit zustande-
kommen), und dabei ist es gelungen, auch die Diatonik vom Gehör
abzuleiten. Dazu zeigt sich, daß die Entwicklung von Tonsystemen
maßgeblich einer Orientierung an den Konsonanzen zu verdanken

ist, daß also das psychologisch sehr gut zu verstehende Streben nach
Wohlklängen die Entwicklung wesentlich beeinflußt hat. Es muß
jedoch zur Erklärung verschiedener Widersprüche auch eine psychi—

sche Disposition herangezogen werden, die in auffälliger Weise mit
der physiologischen koordiniert ist. In diesem psychischen Bereich
ist u.a. die Korrektur von Abweichungen (z.B. der tem‘perierten
Stimmung) möglich, doch können wir auf diese interessanten
Wechselbeziehungen hier nicht näher eingehen.
Das Ergebnis ist, daß die wichtigsten Grundlagen der Musik
psychophysische Ursachen haben: die lntervallproportionen, die
Konsonanz-Dissonanz-Unterscheidung, Diatonik und Chromatik,
Dur und Moll, die Entwicklung von Tonsystemen und Viele andere
Erscheinungen. Nicht zufällig hat sich insbesondere die abendlän—
dische Musik in der uns bekannten Weise entwickelt, doch treten
viele der genannten Grundlagen auch in anderen Musikkulturen
auf — die gern zitierten Abweichungen in der exotischen Musik
sind wenig zahlreich und ausnahmslos so zu erklären, daß die Ge—
hörsdisposition nicht von ihnen betroffen wird. Die Musik der Ver-
gangenheit wurde mithin unbewußt nach dem Gehör des Men-
schen orientiert, der Mensch und seine spezifische Disposition war
die causa finalis der Musik. .

3. Das harmonikale Weltbild

Der Mensch steht also zu den Grundlagen der Musik in einer zwei—
fachen Beziehung: einerseits ist sein Gehör die Ursache für ihr Zu-
standekommen, andererseits ist er, anthropologisch gesehen, Teil
einer umfassenden kosmischen Gesetzmäßigkeit, die harmonikal
ist, insofern in seiner räumlich-zeitlichen Beschaffenheit und in sei—



316 R. Haase

nem Gehor eben diese harmonikalen Gesetze eine umfangreiche
Bedeutung hahen. Es sind Analogien vorhanden zwischen den ver-
schiedenen Wissenschaften in der Form harmonikaler Proportio-
nen, es besteht Analogie zwischen diesen harmonikalen Naturge-
setzen und den Grundlagen der Musik, und diese letzere Analogie
hat ihre Final-Ursache im Gehér des Menschen. Analogie und
Finalitéit sind mithin die methodologischen Kennzeichen dieses

harrnonikalen Weltbildes, das sich dadurch wesentlich vom natur-
wissenschaftlichen unterscheidet, in welchem bekanntlich die
kausale Methode vorherrscht, die Suche nach der causa efficiens
aller Vorgéinge. Die harmonikale Naturforschung zeitigt also als

Ergebnis ein zum wissenschaftlichen komplementares Welthild,
das letzteres in denkbar wiinschenswerter Weise zu erganzen ver-
mag, da man schon langst erkannt hat, wie einseitig und unv011-

standig es ist, vor allem zufolge seiner Beschrankung auf das Quan-
titative. Im harmonikalen Weltbild hingegen handelt es sich urn
Qualitaten, sogenannte Sinnesqualitaten; denn das sind Intervalle,
Konsonanzen usw. Oder anders formuliert: die harmonikale For-
schung weist nach, da in der Natur solche Quantitaten eine groe
Rolle spielen, die im Menschen in Qualitaten umgewandelt Werden
— was beileibe nicht von allen Quantitaten gilt! Gerade solche Zah-
lenpaare treten bevorzugt in der Natur auf, die im Menschen In-
tervall-, Konsonanzempfindungen usw. auslosen, Wodurch erneut
der Mensch in den Mittelpunkt dieser Zusammenhange gestellt
wird: nur zufolge seiner spezifischen Gehérsempfindungen Werden
diese Gesetze von den anderen Quantitaten abgehoben, eine zu-
satzliche Erkenntnisebene Wird erreicht, und diese Ehene ist weit
grofer als die quantitative, da sie auch die Einheziehung psychi-
scher Empfindungen und der Musik in dieses Weltbild ermoglicht.

Eine Bemerkung sei zu dieser konzentrierten Darstellung harmoni-
kaler Zusammenhiinge hinzugefiigt. Das heutige harmonikale Welt-
bild hestiitigt nicht nur die alte pythagoreische These von der Exi-
'stenz einer harmonikalen Weltharmonie, sondern es begriindet
auch das Vorkommen sogenannter harmonikaler Symbolik in den
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nem Gehör eben diese harmonikalen Gesetze eine umfangreiche
Bedeutung haben. Es sind Analogien vorhanden zwischen den ver—
schiedenen Wissenschaften in der Form harmonikaler Proportio-
nen, es besteht Analogie zwischen diesen harmonikalen Naturge—
setzen und den Grundlagen der Musik, und diese letzere Analogie
hat ihre Final-Ursache im Gehör des Menschen. Analogie und
Finalität sind mithin die methodologischen Kennzeichen dieses
harmonikalen Weltbildes, das sich dadurch wesentlich vom natur—
wissenschaftlichen unterscheidet, in welchem bekanntlich die
kausale Methode vorherrscht, die Suche nach der causa efficiens
aller Vorgänge. Die harmonikale Naturforschung zeitigt also als
Ergebnis ein zum wissenschaftlichen komplementäres Weltbild,
das letzteres in denkbar wünschenswerter Weise zu ergänzen ver—
mag, da man schon längst erkannt hat, wie einseitig und unvoll-
ständig es ist, vor allem zufolge seiner Beschränkung auf das Quan-
titative. Im harmonikalen Weltbild hingegen handelt es sich um
Qualitäten, sogenannte Sinnesqualitäten; denn das sind Intervalle,
Konsonanzen usw. Oder anders formuliert: die harmonikale For-
schung weist nach, daß in der Natur solche Quantitäten eine große
Rolle spielen, die im Menschen in Qualitäten umgewandelt werden
— was beileibe nicht von allen Quantitäten gilt! Gerade solche Zah—
lenpaare treten bevorzugt in der Natur auf, die im Menschen In—
tervall-, Konsonanzempfindungen usw. auslösen, wodurch erneut
der Mensch in den Mittelpunkt dieser Zusammenhänge gestellt
wird: nur zufolge seiner spezifischen Gehörsempfindungen werden
diese Gesetze von den anderen Quantitäten abgehoben, eine zu—
sätzliche Erkenntnisebene wird erreicht, und diese Ebene ist weit
größer als die quantitative, da sie auch die Einbeziehung psychi-
scher Empfindungen und der Musik in dieses Weltbild ermöglicht.

Eine Bemerkung sei zu dieser konzentrierten Darstellung harmoni-
kaler Zusammenhänge hinzugefügt. Das heutige harmonikale Welt-
bild bestätigt nicht nur die alte pythagoreische These von der Exi-
'stenz einer harmonikalen Weltharmonie, sondern es begründet
auch das Vorkommen sogenannter 'harmonikaler Symbolik in den
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alten Kulturené, der somit ein wahrer Sachverhalt zugrunde liegt
— wie auch immer man die Kenntnis solcher Zusammenhéinge er-

kléiren mag. Auch die harrnonikale Philosophie eines HANS
KAYSER (1891 — 1964), in der bereits eine Wissenschaftliche
Komponente enthalten War7, geréit jetzt in neues Licht, und die
harmonikale Grundlagenforschung bildet daher eine weitausgrei-
fende Synthese von groer kulturgeschichtlicher Bedeutung.

Prof. Dr. Rudolf Haase, Lothringerstrae 18, A ‘ 1037 Wien

\

6.2A.v.Thimus. - Die harmonikale Symbolik des Alterthums, 2 Bdc. - Hildesheim
)O1ms 1972 ’

7. H.Kayser. - Lehrbuch der I-Iarmonik. - Ziirich: Schwabe 1950
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A. SCHNEIDER CONCEPTOGRAPHIE,
EIN NEUER FALL IN BELMEZ

Prof. Alex Schneider, geb. 9. 5. 1927 in St. Gallcn, zeigte
sehr friih Interesse fiir moderne Physik und studierte deshalb
nach dem Abitur an der Eidg. Techn. Hochschule in Ziirich
Elektrotechnik. Er diplomierte in Hochfrequenz, arbeitete
dann in der Industrieelektrotechnik. ~ Die Neigung zum
Lehrberuf und der Grundlagenforschung bewog ihn 1960
ein Lehramt in Mathematik und Physik am St. Galljschen
Gymnasium zu iibernehmen. Damit war auch gleichzeitig
die Méglichkeit zum intensiven Studium von Paraphiinome-
nen gegeben. In diesem Beitrag setzt sich Schneider anhand
der Ereignisse von Bélmez mit der Frage der Conceptographie
auseinander. Den Abschlufi des Beitrages bildet eine letzre
Stellungnahme von Prof. Dr. German de Argumosa zu den
Phéinomenen von Bélmez.

Unter Conceptographie (Psychographie, Pneumatographie) ver-
‘steht man ein Auftreten von Figuren und Bildnissen, bei dem zu-
mindest ein Teil des Erscheinungsvorganges mit naturwissenschaft-
lichen Mitteln nicht beschrieben werden kann. Diese besondere PK
tritt spukartig vereinzelt (ISPK), oder wiederholt (RSPK) auf, wie
im zu besprechenden Fall der immer wieder neu erscheinenden
Gesichter auf einem Kiichenboden in Spanien, oder sie wixd in
Experimentalsitzungen provoziert

I. BESCHREIBUNG

1. Das Auftreten der Bilder

Am 23. August 1971 beobachtete Maria Gémez Cémara, verheira-
Grenzgebiete der Wissenschaft II/76 25. jg.

A. SCHNEIDER CONCEPTOGRAPHIE,
EIN NEUER FALL IN BELMEZ

Prof. AIeX Schneider, geb. 9. 5. 1927 in St. Gallen, zeigte
sehr früh Interesse für moderne Physik und studierte deshalb
nach dem Abitur an der Eidg. Techn. Hochschule in Zürich
Elektrotechnik. Er diplomierte in Hochfrequenz, arbeitete
dann in der Industrieelektrotechnik. — Die Neigung zum
Lehrberuf und der Grundlagenforschung bewog ihn 1960
ein Lehramt in Mathematik und Physik am St. Gallischen
Gymnasium zu übernehmen. Damit war auch gleichzeitig
die Möglichkeit zum intensiven Studium von Paraphänome-
nen gegeben. In diesem Beitrag setzt sich Schneider anhand
der Ereignisse von Bälmez mit der Frage der Conceptographie
auseinander. Den Abschluß des Beitrages bildet eine letzte
Stellungnahme von Prof. Dr. German de Argumosa zu den
Phänomenen von Belmez.

Unter Conceptographie (Psychographie, Pneumatographie) ver—
"steht man ein Auftreten von Figuren und Bildnissen, bei dem zu—
mindest ein Teil des Erscheinungsvorganges mit naturwissenschaft-
lichen Mitteln nicht beschrieben werden kann. Diese besondere PK
tritt spukartig vereinzelt (ISPK), oder wiederholt (RSPK) auf, wie
im zu besprechenden Fall der immer wieder neu erscheinenden
Gesichter auf einem Küchenboden in Spanien, oder sie wird in
Experimentalsitzungen provoziert.

I. BESCHREIBUNG

1. Das Auftreten der Bilder

Am 23. August 1971 beobachtete Maria GÖmez Camara‚ verheira-
Grenzgebiete der Wissenschaft II/76 25. Jg.
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tet mit ]uan Pereira Sénches, da auf dem Kiichenboden, dem ein-
zigen Raum im Untergescho ihres béiuerlichen Hauses in Bélmez
de la Moraleda, in der spanischen Provinz jaén, vor dem Herd ein
ovales Gesicht auftauchte. Die Hausbewohner maen ihm zuerst
wenig Bedeutung bei. Der Sohn Miguel zerstérte es jedoch am
29. August, weil die Neugierigen der Familie léistig fielen. Sechs

Tage darauf wurde die Stelle von einem Maurer mit Zement glatt
gestrichen.

Abb. 1: Gesicht zwei: September 1971

Am 8. September begann sich ein zweites Gesicht abzuzeichnen,
das wie gemalt aussah, in den Ziigen dem ersten éihnlich und am
selben Platz. Die Umrisse wurden zusehends deutlicher. Diese er-

neute Erscheinung verursachte ein derartiges Aufsehen, dali von da
an ein nicht endender Besucherstrom das Haus passierte. Alter He-
xenglaube lie die Dorfbevélkerung in Maria die Verursacherin ver-
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tet mit Juan Pereira Sänches, daß auf dem Küchenboden, dem ein-
zigen Raum im Untergeschoß ihres bäuerlichen Hauses in Belmez
de la Moraleda, in der spanischen Provinz Jaän, vor dem Herd ein
ovales Gesicht auftauchte. Die Hausbewohner maßen ihm zuerst
wenig Bedeutung bei. Der Sohn Miguel zerstörte es jedoch am
29. August, weil die Neugierigen der Familie lästig fielen. Sechs
Tage darauf wurde die Stelle von einem Maurer mit Zement glatt
gestrichen.

Am 8. September begann sich ein zweites Gesicht abzuzeichnen,
das wie gemalt aussah, in den Zügen dem ersten ähnlich und am
selben Platz. Die Umrisse wurden zusehends deutlicher. Diese er-
neute Erscheinung verursachte ein derartiges Aufsehen, da6 von da
an ein nicht endender Besucherstrom das Haus passierte. Alter He—
xen'glaube ließ die Dorfbevölkerung in Maria die Verursacherin ver—
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muten. Der Familie drohte die Verfemung.
Am 2. November, nachdem man den Biirgermeister um Rat gebe-
ten hatte, wurde diese neue Figur ausgeschnitten und hinter Glas
an der Wand rechts der Feuerstee angebracht. Mit Erlaubnis des
Biirgermeisters hob der Baumeister der Gemeindeverwaltung ein

Abb . 2:

Gesicht zwei

Loch von 2,8 m Tiefe und einem Durchmesser von ca. 75 cm aus.
Dabei kamen menschliche Gebeine zum Vorschein. Zwei Tage spi-
ter fiillte man das Loch erneut mit Beton.
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muten. Der Familie drohte die Verfemung.
Am 2. November, nachdem man den Bürgermeister um Rat gebe-
ten hatte, wurde diese neue Figur ausgeschnitten und hinter Glas
an der Wand rechts der Feuerstelle angebracht. Mit Erlaubnis des
Bürgermeisters hob der Baumeister der Gemeindeverwaltung ein

Abb. 2:
Gesicht zwei

‘1’.

Loch von 2,8 m Tiefe und einem Durchmesser von ca. 75 cm aus...
Dabei kamen menschliche Gebeine zum Vorschein. Zwei Tage spä—
ter füllte man das Loch erneut mit Beton.
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Bei diesem Gesicht hat sich inzwischen eine deutliche Riickent-
wicklung vollzogen. (Die Kinnpartie wurde von einem Besucher

verletzt). Die Farben sind verblaft und der Ausdruck hat sich ver-

\

Abb.3:
Gesicht zwei,
Rckbildung ' e 1

éndert.
Am 16. November erschien, etwa 10 cm von dem vorhergehenden
entfernt, das dritte Gesicht, das man 48 Stunden spiiter wieder
ausschnitt und das Loch mit Beton illte. Dieses und das zweite
Gesicht tragen einen deutlichen Ausdruck des Erstaunens.
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Bei diesem Gesicht hat sich inzwischen eine deutliche Rückent—
wicklung vollzogen. (Die Kinnpartie wurde von einem Besucher
verletzt). Die Farben sind verblaßt und der Ausdruck hat sich ver—

Abb. 3:
Gesicht zwei,
Rückbildung

ändert.
Am 16. November erschien, etwa 10 cm von dem vorhergehenden
entfernt, das dritte Gesicht, das man 48 Stunden später wieder
ausschnitt und das Loch mit Beton füllte. Dieses und das zweite
Gesicht tragen einen deutlichen Ausdruck des Erstaunens.



A. Schneider

_Abb. 4: Gesicht vier: Gesamtbild
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Das 4., ein Frauengesicht, mit einem starken Ausdruck des Entset-

i

Abb. 5: 1

Gesicht vier:
Detail

zens, ist von etwa 18 kleinen Gesichtern umgeben, die sich 1974
stéindig noch veréinderten oder durch neue ersetzt wurden. Alle
vier Gesichter stehen gleich zum Raum, sind aber stilmiiig géinz-

lich verschieden.1)
Spéiter entdeckte man am Rande des Zements das Prol eines bir-

1) K. Nager. - Die ,,Geisterporn-its” von Bélmez, in: Esotera 25,‘ 1974, S. 968 —|97i
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Das 4., ein Frauengesicht, mit einem starken Ausdruck des Entset-
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Gesicht vier:
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zens, ist von etwa 18 kleinen Gesichtern umgeben, die sich 1974
ständig noch veränderten oder durch neue ersetzt wurden. Alle
vier Gesichter stehen gleich zum Raum, sind aber stilmäßig gänz—
lich verschieden.1 i
Später entdeckte man am Rande des Zements das Profil eines bär-

1) K. NageL — Die „Geisterporträts” von Bälmez, in: Esotera 25, 1974, s. 968 4971
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tigen Mannes, am 9. April 19.72 bildete sich innerhalb 10 Minuten
vor den Augen Prof. G.ARGUMOSAS und zweier Redakteure
auf den Fliesen ein Gesicht, das in seinen Entwicklungsphasen
photographiert werden konnte. Am Nachmittag verschwand das

Bild wieder. Am 6. Mai erschien auf den Fliesen das Antlitz einer

Abb. 6:
Gesicht vier:
Detail

jungen, schémen Frau, verschwand wieder im Laufe einer Woche
um spiiter mit kréiftigeren Linien und héirterem Gesichtsausdruck
wieder aufzutreten.
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tigen Mannes, am 9. April 19.72 bildete sich innerhalb 10 Minuten
vor den Augen Prof. G.ARGUMOSAS und zweier Redakteure
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Abb. 6:
Gesicht vier:
Detail

jungen, schönen Frau, verschwand wieder im Laufe einer Woche
um später mit kräftigeren Linien und härterem Gesichtsausdruck
wieder aufzutreten. ’
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Am 1O. Mai deckte ARGUMOSA den Boden mit durchsichtiger Pia-

scikfolie ab, die durch starke schwarze Klebstreifen von 1 cm Brei-
te in 60x70 cm messende Rechtecke unterteilt Wurde, Wobei man
die Enden der Kiebestreifen mit Siegeilack an den Wéinden befe-
stigte. Wenige Stunden spéiter entstand auf den Fiiesen ein weib-
liches Gesicht, das gut beobachtet werden konnte. Der Vorgang ist
von weiteren Zeugen protokolliert.
Die Produktion von Bildern hielt auch i.m Jahre 1974 an. Sie Wa-

ren allerdings etwas weniger deutiich und ausdrucksvoii und ver-
schwanden schnelier als die ersten. Es scheint keine Regel fiir die
Abléiufe zu geben: Einige verschwinden sehr rasch wieder, andere
kommen wieder und erscheinen dann intensiver, bei anderen ver-
voilsténdigen sich die Umrisse, es treten etwa die Arme hinzu oder
der physiognomische Ausdruck éindert sich. Die intensivsten Pro-
duktionen der letzten drei jahre Waren im Februar/Mérz 1974.
Zwei der im Friihjahr 1974 entstandenen Bilder sind Spiege1bi1-

der zu solchen des ietzten Jahres.

2. Die Untersuchungen

Sie laufen seit dem 12.2.72, unter der Leitung von Prof. GE RM AN
DE ARGUMOSA, einem bekannten spanischen Philosophen und
Parapsychologen, der an der Universitéit Madrid Seminare iiber
Parapsychoiogie hilt. Die meisten Angaben und séimtliche Photo-
graphien stammen von ihm. Die Protokolle zahlreicher Zeugen lie-
gen vor. Einige ausliindische Parap§ycho1ogen konnten die in Spa-

nien anféingiich stark angezweifelte Echtheitz) bestéitigen, u.a.
BENDER3) und NAEGELI4).

2) Die tails §u.Berst heftigen Angriffe gegen Argumosa ensprangen einer meist voll-
kommen unsachlichen emotionellen Reaktion, selbst von Gelehrten, denen das reich-
haltige anderssprachige Forschungsmaterial analoger Féille unbekannt zu sein scheint. In
diesem Rahmen wirkt es dann grotesk, werm eine Aussage einer durch Prof. Garcia Car-

bajo hypnotisierte Salome, ,,alles sei Liige”, als Beweis ir Echtheit eines wohldokumen-
tierten Falles genommen wird!
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Am 10. Mai deckte ARGUMOSA den Boden mit durchsichtiger Pla-
stikfolie ab, die durch starke schwarze Klebstreifen von 1 cm Brei-
te in 60x70 cm messende Rechtecke unterteilt wurde, wobei man
die Enden der Klebestreifen mit Siegellack an den Wänden befe-
stigte. Wenige Stunden später entstand auf den Fliesen ein weib—
liches Gesicht, das gut beobachtet werden konnte. Der Vorgang ist
von weiteren Zeugen protokolliert.
Die Produktion von Bildern hielt auch im Jahre 1974 an. Sie wa-
ren allerdings etwas weniger deutlich und ausdrucksvoll und ver—
schwanden schneller als die ersten. Es scheint keine Regel für die
Abläufe zu geben: Einige verschwinden sehr rasch wieder, andere
kommen wieder und erscheinen dann intensiver, bei anderen ver—
vollständigen sich die Umrisse, es treten etwa die Arme hinzu oder
der physiognomische Ausdruck ändert sich. Die intensivsten Pro—
duktionen der letzten drei Jahre waren im Februar/März 1974.
Zwei der im Frühjahr 1974 entstandenen Bilder sind Spiegelbil—
der zu solchen des letzten Jahres.

2. Die Untersuchungen

Sie laufen seit dem 12.2.72, unter der Leitung von Prof. GE RM AN
DE ARGUMOSA, einem bekannten spanischen Philosophen und
Parapsychologen, der an der Universität Madrid Seminare über
Parapsychologie hält. Die meisten Angaben und sämtliche Photo-
graphien stammen von ihm. Die Protokolle zahlreicher Zeugen lie-
gen vor. Einige ausländische Parapsiychologen konnten die in Spa—
nien anfänglich stark angezweifelte Echtheit” bestätigen, u.a.
BENDER3) und NAEGELI4).

2) Die teils äußerst heftigen Angriffe gegen Argumosa ensprangen einer meist voll-
kommen unsachlichen emotionellen Reaktion, selbst von Gelehrten, denen das reich-

haltige anderssprachige Forschungsmaterial analoger Fälle unbekannt zu sein scheint. In
diesem Rahmen wirkt es dann grotesk, wenn eine Aussage einer durch Prof. Garcia Car-
bajo hypnotisierte Salome, „alles sei Lüge”, als Beweis für Echtheit eines wohldokumen—
tierten Falles genommen wird!
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Von mehreren Seiten wird die Ehrlichkeit der Fainilie Pereira be-
zeugt. Es ware zudem selbst fur einen talentierten Maler schwierig
geWesen,nur schon die drei ersten, in ihrem Charakter grundver-
schiedenen Bilcler3(heimlich!) herzustellen, die Veranderungen im
Laufe der Zeit, das An- und Abklingen des Ausdrucks, laufend zu
korrigieren. Zur Sicherheit Wurde von BENDER ein Bild hinter
Glas versiegelt, das ebenfalls, wenn auch undeutliche Veranderun-
gen zeigte, die nicht auf natiirliche Alterung und Feucl1igl<eitsein-
iisse zuriickgefiihrt werden konnen. Durch die Versiegelung des

Bodens wurde der eindeutige Beweis ir die Echtheit erbracht.
Spiiter wurde durch ARGUMOSA veranlat, da die Familie die
Kiiche in einen danebenliegenden Raum ziigelte, der durch Verl<lei-
nerung des Stalles gewonnen wurcle. Die einzige Tiir zur urspriing-
lichen Kiiche ist versiegelt. Nur der Biirgermeister hat Zutritt.
Weitere Untersuchungen sind Weniger dazu geeignet iiber Betrug
und Tauschung zu entscheiden, als den Vorgang selber zu kliiren:
Eine von den Justizbehorden angeordnete Bodenuntersuchung
fiihrte ,,zu keinem Resultat“ und eine spatere chemische Analy-
se ergab, da das von einer Figur entnommene Material nur Ze-
ment, Asche und Kiichenriickstéinde enthielt. Das schwach Relief-
artige der Bilder riihrt von den natiirlichen Unebenheiten des Mate-
rials her, in das die Linien leicht eingekratzt und mit dem ,,Farb-
stoff“ ausgeftillt sind. Es ist fiir die Evidenz solcher Phéinomene
nicht typisch und wesentlich,woher das Material stammt.
Maria scheint bei der Bilderentstehung als Medium beteiligt zu
sein. Sie hat eine gewisse Disposition zu Neurose, hat depressive
Phasen und befindet sich in der Menopause.
Sie hatte in den letzten Iahren eine Periode von hartnackiger
Schlaosigkeit und haufige Ubelkeit. Man erzahlt, daB Maria stets
eine gewisse Veranlagung fur ASW gehabt hatte. Es ist bekannt,
da.B sich PSI-Begabung in der Menopause wieder erneut starker zei-

3) I-I. Bender. - Weihnachtsrundschreiben 1972 und 1973 des Institutes ir Gren2ge-
biete der Psychologie und Psychohygiene, Freiburg.

24)lI;%:Iaege1i. - Vortrag bei der Schweizer Parapsychologischen Gesellschaft, Ziirich,

326 A. S chneider

Von mehreren Seiten wird die Ehrlichkeit der Familie Pereira be-
zeugt. Es wäre zudem selbst für einen talentierten Maler schwierig
gewesen,nur schon die drei ersten, in ihrem Charakter grundver-
schiedenen Bilder3 (heimlich!) herzustellen, die Veränderungen im
Laufe der Zeit, das An- und Abklingen des Ausdrucks, laufend zu
korrigieren. Zur Sicherheit wurde von BENDER ein Bild hinter
Glas versiegelt, das ebenfalls, wenn auch undeutliche Veränderun—
gen zeigte, die nicht auf natürliche Alterung und Feuchigkeitsein-
flüsse zurückgeführt werden können. Durch die Versiegelung des
Bodens wurde der eindeutige Beweis ýir die Echtheit erbracht.
Später wurde durch ARGUMO SA veranlaßt, daß die Familie die
Küche in einen danebenliegenden Raum zügelte, der durch Verklei-
nerung des Stalles gewonnen wurde. Die einzige Tür zur ursprüng-
lichen Küche ist versiegelt. Nur der Bürgermeister hat Zutritt.
Weitere Untersuchungen sind weniger dazu geeignet über Betrug
und Täuschung zu entscheiden, als den Vorgang selber zu klären:
Eine von den Justizbehörden angeordnete Bodenuntersuchung
führte „zu keinem Resultat“ und eine spätere chemische Analy-
se ergab, daß das von einer Figur entnommene Material nur Ze-
ment, Asche und Küchenrückstände enthielt. Das schwach Relief-
artige der Bilder rührt von den natürlichen Unebenheiten des Mate-
rials her, in das die Linien leicht eingekratzt und mit dem „Farb—
stoff“ ausgefüllt sind. Es ist für die Evidenz solcher Phänomene
nicht typisch und wesentlich ‚woher das Material stammt.
Maria scheint bei der Bilderentstehung als Medium beteiligt zu
sein. Sie hat eine gewisse Disposition zu Neurose, hat depressive
Phasen und befindet sich in der Menopause.
Sie hatte in den letzten Jahren eine Periode von hartnäckiger
Schlaflosigkeit und häufige Übelkeit. Man erzählt, daß Maria stets
eine gewisse Veranlagung für ASW gehabt hätte. Es ist bekannt,
daß sich PSI-Begabung in der Menopause wieder erneut stärker zei-

3) H. Bender. - Weihnachtsmndschreiben 1972 und 1973 des Institutes ‚ýir Grenzge-
biete der Psychologie und Psychohygiene, Freiburg.

4) H. Naegeli. - Vortrag bei der Schweizer Parapsychologischen Gesellschaft, Zürich,
5. 2. 1974
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gen kann. Im iibrigen sind keine Anzeichen psychischer Spannun-
gen vorhanden. Sie lebt in ihrem Hause allein mit ihrem vorzeitig
gealterten Manne, der Sohn ist auswéirts verheiratet. Das Erschei-
nen der Gesichter beunruhigt sie, obwohl sie es nicht immer zu-
geben will, um der Angelegenheit nicht zuviel Bedeutung beizu-
messen. Sie glaubt nicht, da die Bilder durch sie entstehen, sie

sptirt keine Mitwirkung, wie das bei anderen Medien der Fall ist.
ARGUMOSA bezeichnet sie darum auch nicht als Medium, son-
dern als Tréigerin besonderer PS1-Kréifte.

3. Weitere paranormale Erscheinungen

Prof. Dr GERMAN ARGUMOSA erhielt auemrdenrlich Stark
und beeindruckende paranormale Tonbandbespielungens), Wobei
besonders die erste hervorsticht, die einen auf den Ort bezogenen

dramatischen Inhalt, begleitet von lauten unheimlichen Schreien
aufweist. Selbstverstiindlich hatte man die Binder vorher kontro1-
liert und es waren kompetente Zeugen anwesend. HORIA6)
Berichtet, daf bei einem Besuch von Wissenschaftern bei Bélmez

auf ca. 20 Tonbandgeréiten gregorianische Musik, - nebst para-

normalen Stimmen -, zu héren war.
Einige Diapositivaufnahmen, die bei unterschiedlicher Kamera-

einstellung in der Kiiche der Fam. Pereira gernacht Wurden, enthal-

ten ,,Extra.s“‘ in Form von leuchtenden Béindern. In einem Fall
glaubt man einen F1113 erkennen zu kénnen.

\

5) P. Andres. - Erfahrungen mit dem Stimmenphiinomen. - Parapsychika 3, 1974, S.

4 — 15
6) Perstinliche Mitteilungen von Prof. Ventila Horia, Madrid.

Conceptographie 7 327

gen kann. Im übrigen sind keine Anzeichen psychischer Spannun—
gen vorhanden. Sie lebt in ihrem Hause allein mit ihrem vorzeitig
gealterten Manne, der Sohn ist auswärts verheiratet. Das Erschei-
nen der Gesichter beunruhigt sie, obwohl sie es nicht immer zu—
geben will, um der Angelegenheit nicht zuviel Bedeutung beizu-
messen. Sie glaubt nicht, daß die Bilder durch sie entstehen, sie
spürt keine Mitwirkung, wie das bei anderen Medien der Fall ist.
ARGUMOSA bezeichnet sie darum auch nicht als Medium, son-
dern als Trägerin besonderer PSi-Kräfte.

3. Weitere paranormale Erscheinungen

Prof. Dr GERMAN ARGUMOSA erhielt außerordentlich starke
und beeindruckende paranormale Tonbandbespielungen5)‚ wobei
besonders die erste hervorsticht, die einen auf den Ort bezogenen
dramatischen Inhalt, begleitet von lauten unheimlichen Schreien
aufweist. Selbstverständlich hatte man die Bänder vorher kontrol-
liert und es waren kompetente Zeugen anwesend. HORIA6)

berichtet, daß bei einem Besuch von Wissenschaftern bei Beimez

auf ca. 20 Tonbandgeräten gregorianische Musik, — nebst para-
normalen Stimmen —„ zu hören war.

Einige Diapositivaufnahmen, die bei unterschiedlicher Kamera-

einstellung in der Küche der Fam. Pereira gemacht wurden, enthal—

ten „Extras“ in Form von leuchtenden Bändern. In einem Fall

glaubt man einen Fuß erkennen zu können.

5) P. Andres. - Erfahrungen mit dem Stimmenphänomen. - Parapsychika 3, 1974, S.
4 — 15

6) Persönliche Mitteilungen von Prof. Ventila Horia, Madrid.
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H. EIN VERGLEICH MIT AHNLICHEN PARANORMALEN
ERSCHEINUNGEN

1. Ubersicht

Weil die Forschungsresultate der Paranormologie in vergangenen
jahrzehnten nur von isolierten kleinen Gruppen studiert und pu-
bliziert Wurden und das Feld der Erscheinungen sehr vielseitig ist,
muIS man irnmer Wieder feststellen, da heute auftretende Phéi-

nomene ohne Verwendung der bisherigen Erfahrung behandelt
Werden. Wtirde man sie mit bereits bekannten, gut dokumentier-
ten Fiillen in Bezug bringen, so séihe man, da[?> die Diskussion vie-
ler Probleme schon geleistet ist und die Forschung konnte ihre
Energie auf die bisher ungelosten Fragen richten.
Wer die Literatur nur einigermalen kennt, ist nicht erstaunt ber
den Fall Bélmez, sondern erfreut, dal ein lingst bekanntes, aber in
dieser ,,RSPK-Form“7> selten auftretendes Phéinomen fiir wissen-
schaftliche Untersuchungen wieder einmal bereit steht.
Conceptographische Erzeugnisse unterscheiden sich stark nach
ihrem Inhalt, der Art ihrer Entstehung und den Nebenumstéinden.
Eine Inhaltsanalyse were eng mit der F rage nach dem Sinn und da-
mit der Ursache der Erscheinung verbunden. Diese Probleme der
Deutung haben vvir bei allen paranormalen Vorgéingen, sodaI?> ihre
Losung in einem groeren Rahmen gesucht werden mu. Der Ein-
zelfall Wird sie nicht losen, aber vielleicht Wertvolle Beitriige zu
dieser wichtigsten Frage der Paranormologie liefern.‘
Conceptographie kann einmalig, wiederholt oder durch eine Expe-
rimentalsitzung induziert auftreten. Es scheint, dal?> fiir das Entste-
hen die Anwesenheit einer dafiir besonders geeigneten Person, ev.

einer Gruppe, notwendig ist. Oftmals, wie in unserem Falle, ist
sie sich nicht bewut, ein Medium zu sein. Gelegentlich ist der

7) Abk. ir engl. Recurrent Spontaneous Psychokinesis = wiederholbare spontane
Psychokinese. Die nach heutiger Auffassung sich aufdridngende Unterscheidung in PK
und Telekinese wird hier nicht vorgenommen.
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II. EIN VERGLEICH MIT ÄHNLICHEN PARANORMALEN
ERSCHEINUNGEN

1. Übersicht

Weil die F orschungsresultate der Paranormologie in vergangenen
Jahrzehnten nur von isolierten kleinen Gruppen studiert und pu—
bliziert wurden und das Feld der Erscheinungen sehr vielseitig ist,
muß man immer wieder feststellen, daß heute auftretende Phä-
nomene ohne Verwendung der bisherigen Erfahrung behandelt
werden. Würde man sie mit bereits bekannten, gut dokumentier—
ten Fällen in Bezug bringen, so sähe man, dal5 die Diskussion vie-
ler Probleme schon geleistet ist und die Forschung könnte ihre
Energie auf die bisher ungelösten Fragen richten.
Wer die Literatur nur einigermaßen kennt, ist nicht erstaunt über
den Fall Belmez, sondern erfreut, daß ein längst bekanntes, aber in
dieser „RSPK-Form“7) selten auftretendes Phänomen für wissen—’
schaftliche Untersuchungen wieder einmal bereit steht.
Conceptographische Erzeugnisse unterscheiden sich stark nach
ihrem Inhalt, der Art ihrer Entstehung und den Nebenumständen.
Eine Inhaltsanalyse wäre eng mit der Frage nach dem Sinn und da-
mit der Ursache der Erscheinung verbunden. Diese Probleme der
Deutung haben wir bei allen paranormalen Vorgängen, sodaß ihre
Lösung in einem größeren Rahmen gesucht werden muß. Der Ein-
zelfall wird sie nicht lösen, aber vielleicht wertvolle Beiträge zu
dieser wichtigsten Frage der Paranormologie liefern."
Conceptographie kann einmalig, wiederholt oder durch eine Expe-
rimentalsitzung induziert auftreten. Es scheint, daß für das Entste-
hen die Anwesenheit einer dafür besonders geeigneten Person, ev.
einer Gruppe, notwendig ist. Oftmals, wie in unserem Falle, ist
sie sich nicht bewußt, ein Medium zu sein. Gelegentlich ist der

7) Abk. für engl. Recurrent Spontaneous Psychokinesis = wiederholbare spontane
Psychokinese. Die nach heutiger Auffassung sich aufdrängende Unterscheidung in PK
und Telekinese wird hier nicht vorgenommen.
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Nachweis einer solchen Abhéngigkeit nicht méglich. Sie kann
trotzdem da sein, besonders, wenn man die bei soichen Vorgiingen
auftretenden Raum- und Zeitverschiebungen beriicksichtigt. Wie
bei allen mediumistischen Phélnomenen Wei man deswegen noch
nicht, W0 die eigentliche Quelle des Vorganges zu suchen ist.
Das Inerscheinungtreten hat viele Formen, die zwischen zwei Ex-
tremen liegen: Im einen Fall entsteht das Bildnis in réumlicher
Trennung von irgendwelcher Person, es sind keine Farbstoffe,
Werkzeuge, etc. vorhanden und eine besonders hergerichtete Un-
terlage fehlt. In Bélmez entstanden die Bilder unter diesen extre-
men Bedingungen. In Experimentalsitzungen wird meist die Unter-
Iage (Papier, Rufplatte, Photoplatte etc.) bereitgestellt und dem
Medium oftmals gestattet, sie zu berhren, wenn dabei eine be-
trgerische Handlung von vorne herein unméglich ist. Es gibt dar-
iiber hinaus aIIe Ubergéinge bis zum anderen Extrem, dem medialen
Malen und Zeichnen, bei dem das Paranormale nur noch darin be-
steht, da fiir das Ftihren des Werkzeuges das Bewutsein des Me-
diums nur teilweise verantwortlich ist.8)

2. Einige Féille

Die Literatur ist sehr reichhaltig. Da man bei PK wegen der oft
merkwtirdigen Abléiufe eher Betrug und Téiuschung als bei ASW
wittert, sind viele Féille auerordentlich sorgféiltig untersucht wor-
den. Es darf damit behauptet Werden, daf Conceptographie in
allen je beschriebenen Variationen wirklich vorkommt, Wenn man
auch einréiumen muffa, da durchaus gewisse Einzelféille dieser
ganzen Ftille unecht sein kénnten.

8) In Analogie dazu ndet man auch in der Conceptophonie alle Ubergéinge von
direkter Stimme ber ,,Tonba.ndextras” bis zum automatischen Spielen eines Instrumen-
tes (dutch oft ungebte Spieler)
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Nachweis einer solchen Abhängigkeit nicht möglich. Sie kann
trotzdem da sein, besonders, wenn man die bei solchen Vorgängen
auftretenden Raum- und Zeitverschiebungen berücksichtigt. Wie
bei allen mediumistischen Phänomenen weiß man deswegen noch
nicht, wo die eigentliche Quelle des Vorganges zu suchen ist.
Das Inerscheinungtreten hat viele Formen, die zwischen zwei EX—
tremen liegen: Im einen Fall entsteht das Bildnis in räumlicher
Trennung von irgendwelcher Person, es sind keine Farbstoffe,
Werkzeuge, etc. vorhanden und eine besonders hergerichtete Un-
terlage fehlt. In Belmez entstanden die Bilder unter diesen extre—
men Bedingungen. In Experimentalsitzungen wird meist die Unter—
lage (Papier, Rußplatte, Photoplatte etc.) bereitgestellt und dem
Medium oftmals gestattet, sie zu berühren, wenn dabei eine be-
trügerische Handlung von vorne herein unmöglich ist. Es gibt dar-
über hinaus alle Übergänge bis zum anderen Extrem, dem medialen
Malen und Zeichnen, bei dem das Paranormale nur noch darin be—
steht, daß für das Führen des Werkzeuges das Bewußtsein des Me-
diums nur teilweise verantwortlich ist.8)

2. Einige Fälle

Die Literatur ist sehr reichhaltig. Da man bei PK wegen der oft
merkwürdigen Abläufe eher Betrug und Täuschung als bei ASW
wittert, sind viele Fälle außerordentlich sorgfältig untersucht wor-
den. Es darf damit behauptet werden, daß Conceptographie in
allen je beschriebenen Variationen wirklich vorkommt, wenn man
auch einräumen muß, da6 durchaus gewisse Einzelfälle dieser
ganzen Fülle unecht sein könnten.

8) In Analogie dazu ýndet man auch in der Conceptophonie alle Übergänge von
direkter Stimme über „Tonbandextras” bis zum automatischen Spielen eines Instrumen-
tes (durch oft ungeübte Spieler)
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a) Chemische Veréinderung der Unterlage

Es ist einleuchtend, da vor_a11cm aufphotogra_phischen Schichten
paranormale Bder entstehen konnen, da zu ihrer Erzeugung nur
eine (relativ) kleine Energiezufuhr notig ist. Sogenannte Extras,
das heit Bder oder Portraits von Personen, die den Anwesenden
bekannt oder unbekannt und die meist verstorben sind, aber auch
Gestaltungen von oft symbolischem Charakter, entstehen spontan
als paranormale Begleiterscheinung bei normalen photographi-
schen Aufnahmen. Schwache Extras konnten haufiger als regi-
striert aufgetreten sein, weil man geneigt ist, sie eher als einen Auf-
nahmefehler, und dazu bestehen ja viele Moglichkeiten, 2.15 einen
paranormalen Vorgang zu werten. Es werdenauch Extras in Ex-
perimentalsitzungen erzeugt. MQN TAN DON9) und vor alleln
WARRICK10) berichten iiber die beriihmten alteren Medien wie
Dean , Hope etc. Zeitgenossische Aufnahmen, — die Medien sind
selten geworden —, findet man bei HOLZER11). Es handelt sich
dabei nicht etwa (immer) um ,,norma1“ photographierte, rnit dem
Auge unbemerkte Gestalten (,,Geisterphot0s“), da man ahnliche
Resultate auch mit auf unendlich eingestellter Kamera oder auf
Photopapier, das sich auerhalb eines Apparates befindet, erhalt.
(,,Skotographien“)
,,Eingebrannte Hande“12) ist ein energiereicheres chemisches Ver-
andern vorhandenen Materials. I-Iier waren auch die vielfaltigen
symbolischen Male an menschlichen Korpern, ,,Dermographien“
aller Art, exogene, wie ,,Dracu’s Kratzer an Zugun“,l3> und endo-
gene, wie bei den meisten Stigmatisierten, zu nennen.

9) R. Montandon. - La photographic transcendentale. - Geneve 1936
10) F. W. Warrick. - Experiments in Psychics. - Rider, London 0. J. (mit 650 Abb.!)
ll) H. Holzer. - Psychic Photography. - London 1969. - Fiir éiltere Originalstellen sei

auf N. Fodor, Encyklopaedia of Psychic Science, "Psychic Photographs” (3. Au. 1969,
S. 312 — 315) verwicsen.

12) z. B. B. Grabinski. - Zum Phinomen der eingebrannten Hand. - Neue Wissenschaft
4, 1954, S. 17 — 22; ders., Beweise aus dem jenseits. - Wiesbaden: 1964, 174 S., mit 18
Abb. von paranormalen Brandspuren.
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b)1\1ecl1anische Verdnderung der Unterlage

Bei Abdriicken, Schriften und Zeichnungen auf RulSplatten14)
handelt es sich ebenfalls um einen Vorgang, bei dem das Material
zum Bildnis schon vorhanden ist, das hier jecloch mechanisch
verschoben werden muI5. Dasselbe gilt fiir Gravuren, nur wire der
Energieaufwand (bei normalem Entstehen) dazu gréfier.

c) Zusdtzlicher Apport

Der mechanische Vorgang ist bedeutend komplexer, wenn die im
Grundmatierial vorhandenen oder aus Distanz apportierten Farb-
partikel zu Figuren organisiert werden miissen. Das kénnte, was
aufierordentlich schwierig abzukléiren ist, in Bélmez der Fall ge-

wesen sein. Das mechanische Anordnen kann in gewissen Fiillen
zuséitzlich von chemischen Veréinclerungen einzelner Partikel be-
gleitet sein. Fiir den Beweis , da es méglich ist, cla Partikel ap-

portiert Werden, kéinnten u.a. die in Experimentalsitzungen er-
haltenen ,,Pr?iziPitationen“15) angefiihrt Werden.
Das, was nun clurch einen solchen paranormalen Vorgang er-

scheint, besteht im einfachsten Falle z.B. darin, da Blur (Blur-
ecken bei vielen Spukerscheinungen, blutende Maclonnen)
oder Tréinen (weinende Madonnen) auftreten. Konkretere Erscl1ei-

nungen sincl symbolische Figuren, Schriftziige, uncl dann scl"1lieB-

lich sogar Geméilde und Plastiken.
Man kennt viele Féille, in denen ein dauerhaftes in Erscheinungtre
ten von Bilclnissen mit religiésen lnhalten behauptet wircl, etwa die
Madonna auf dem Weifen Kleid des Méinchs Juan Diego (1531)

13) W. P. Mulacz. - Spukhafte Erlebnisse mit E. Zugun. - Bulletin ir Parapsychologie
SVPP, 14 (1972)

14) E. Mattiesen. - Das persénliche Uberleben dcs Todes. - Berlin: 21968, S. 86 — 87,
- M. T. Falcomer. - Was ich gesehen habe. - Leipzig 1901

15) z. B. bei Charles Swann in Camp Silver Bell (sofern echt — man zweifelt mit
Recht an den dort behaupteten Vorgiingen).
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Recht an den dort behaupteten Vorgängen)



332 A. Schneider

zur Bestatigung der Echtheit seiner Vision, was die Griindung des

weltbekannten Wallfahrtsortes Sta. Maria de Guadelupe, Mexiko,
zur Folge hatte.16) Kreuze erschienen 1660 in Neapel auf Klei-
dungsstiicken, Handtiichern, Altardecken, etc., sogar auf solchen,
die in Kisten sorgfaltig verwahrt waren. 1696 wiederholte sich in
Neapel ein ahnliches Phanomen im Hause der Patres Ger0lomi-
ni.17) Sind die Abdriicke auf dem Turiner Grablinnen natiirlich
oder paranormal entstanden?
Es gibt eine grofie Zahl weiterer Beispiele, wo das Entstehen von
Bildnissen oder Symbolen religitisen Inhaltes einem paranormalen
Vorgang zugeschrieben wird, ganz abgesehen von solchen in der
Bibel erwiihnten Schriften, z.B. den Gesetzestafeln Moseslsl , dem
,,mene, mene tekel upharsin“,19l u.s.w.
SCHINDLER20) berichtet von Fallen auerhalb des kirchlichen
Rahmens, wovon ein Spuk in Sebnitz 1654 die Analogie zu Bel-
mez enthéilt, indem nach Vertilgen von Figuren an der Wand im-
mer wieder neue entstanden.
ILLIG beschreibt zwei Fz1H<-:21) aus dem Anfang des 20. ]h., wo
das Erscheinen von Fratzengesichtern und Handen auf Wanden im
Zusammenhang mit Unfalltod steht, wobei zudem der Treppen-
sturz durch eine die Treppe hindurchschwebende und unten
zerplatzende Kugel imitiert wurde. Nach dem Lesen von Messen
héirte der Spuk auf. Es kénnte hier eine gewisse Parallele zu
Bélmez bestehen. Maria wute zwar von einem Grab, dessen
Nische teilweise unter ihrem Hause liegt, aber zu Beginn der
Erscheinungen nicht, da das Haus auf einem friiheren Fried-
hof gebaut wurde, was sich erst durch die Grabungen nach Erschei-
nen des 3. Bildes erwies. 1956 soll sich, als Frau Margaret Lethar-

16) R. V. Ugaxte, l-listoria del Culto de Maria en Iberoamerica y de sus Imagines y
Santuaxios mas celebrados I (Ma 31956), p. 163 — 207

17) H. Passero I F. Zingaropoli. - Unumstéliche Beweise ir den Spiritismus. - Leip-
zig 1906, S. 205 — 206

18) EX. 24. 12,31. 18,32. 15 — 16, 34. 28
19) Dan. 5

20) H. B. Schindler. - Das magische Geistesleben. - Breslau 1857, S. 311
21) J. Illig. - Ewiges Schweigen. - Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt 1924
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land einen Eimer reinigen Wollte, zu ihrem Entsetzen auf dessen

Innenseite ein nicht zu beseitigendes Portrait ihres gerade verstor-
benen Bruders gebildet haben. Das durch Wissenschafter und der
Polizei beglaubigte Bild verschwand plétzlich am 5.5.1957, dem
Geburtstag ihres verstorbenen Bruders.22) FREIXEDO23) berich-
tet vom Bild Unserer Frau mit Kind, das 1971 9 Tage lang auf
einer Kochplatte in Puerto Rico zu sehen war und dann langsam
verschwand.
GULDENSTUBBE24> erhielt im jahre 1853 paran0rrna1entstan-
dene Schrzftziige auf verschlossenen Bliittern. HARTMANN25)
wurden éfters Manuskripte ,,korrigiert“ und mit Randbemerkun-
gen versehen. Einer Gréfin PASSARINI26) wurden die verschlosse-
nen Schuhe ihrer friih verstorbenen Tochter graviert.
Fiir die 503 Signaturen, die beiMATTHEW MANNING 1971111
seinem verschlossenen Zimmer an den Wéinden erschienen, wurden
vorhandene Stifte bentzt. Man hérte von auen Kratzgeréiusche
und die Stifte waren abgeniitzt.
Auf ieencle Uberglinge zwischen Halluzination und objektivem
Bild weist das folgende Ereignis, dessen Schilderung ich ebenfalls
ARGUMOSA verdanke:
Um 1930 hatte Herr D.V.C. auf dem Riickweg nach Barcelona mit
seinem von ihm gesteuerten Wagen und in Begleitung seiner Fa-
milie, einen spektakuléiren Unfall in der Néihe von Santa Coloma
de Gramanet um ungefiihr halb zehn Uhr abends: Das Auto Wurde
von der Fahrbahn geschleudert, stieI3 gegen einen Baum und Liber-

schlug sich infolge eines heftigen Ausweichmanéivers, das der
Fahrer unternahm, als er auf der Strae eine Greisin wahrnahm,
die sich in der Mitte der Fahrbahn ungeschickt bewegte. Keiner

22) P. Priestley. - Reportagen aus dem Nebelland. - Neue I11. Wochenschau. - Wien,
5. 7. 1959, S. 18

23) S. Frci.\cdo. - El Diabolo lnconscientc. - Mexico 1974
24) Baron L. de Giildenstubbe. » La réalipe des esprits et le phenomena merveilleux

de leur écriturc directe. - Paris 1857
25) F. Haxtmann. - Unter Adepten und Rosenkreuzer. - Berlin: Schikowski 1963, S.

'95 u. .

3%) W. Bormann. - Der Schotte Home. - Leipzig 1899, S. 27 — 28
27) M. Manning. - Der PsyCh0kinCt. — Freiburg 1974
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der Insassen erlitt Verletzungen. Sofort, nachdem sie sich von
ihrem verstandlichen Schrecken erholt hatten, machten sie sich auf
die Suche nach der Greisin, ohne den gcringsten Erfolg. Bei der
Rtickkehr zu dem Auto dagegen fanden sie zu ihrem héchsten Er-
staunen das Gesicht der alten Frau auf der Windschutzscheibe des
Wagens abgebildet. Das Antlitz erinnerte an das der Mutter von
Herrn D.V.C., die kurz zuvor in Valencia gestorben War. Dieser
Bildabdruck verschwand nach und nach im Verlauf mehrerer Tage.
Photographische Aufnahmen liegen vor. Leider Wurde nicht abge-
klart, ob die Erscheinung eine Warnung vor einem noch gréeren
Unheil War, Wie das bei analogen Halluzinationen éfters der Fall
ISC.

cl) Prouokativ in Experimentalsitzungen erhaltene Phdnomene

In einigen Fallen sind die Erscheinungen mit den bisher besproche-
nen insofern verwandt, als kein Werkzeug zu ihrer Entstehung
vorliegt.
Bilder von einer gewissen Ahnlichkeit zu denen in Bélmez entstan-
den, mehrfach photographisch bclegt, auf dem nackten Kérper
von Eva C28)
Maria Silbert”) aus Graz war eines der bestuntersuchten PK-Me-
dien, das in Experimentalsitzungen u.a. provokativ Gravuren in
verschiedenen Gegenstéinden hervorrufen konnte.
Trotz ihrer Haufigkeit war man nicht in der Lage, den Entstehungs-
vorgang zu erforschenz Gelegentlich traten materialisierte Hand-
fragmente auf, oder dann machte Silbert selber in ca. 20 cm Ent-
fernung des Gegenstandes gravierende, ,,sympathetisch6“ B€W€-

gungen, ,,griff“ die vorher unter den Tisch gelegten Gegenstande
,,aus der Luft“ und manchmal entstanden die Gravuren erst spa-

ter in ihrer physischen Form. Eine nichtphysische Vorpragung der
28) A. Schrenck-Notzing. - Materialisationsphiinomene. - Miinchen 1923
29) R. Tischner. - Das Lichtmedium Maria Silbert. - Ncue Wissenschaft 4, 1954, 4 —

6; - P. Hohenwarter. - Unsere Experimente mit dem Grazer Medium Maria Silbert. - Neue
Wissenschaft 9, 1960, S. 2 — 18
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Unheil war, wie das bei analogen Halluzinationen öfters der Fall
lSt.

d) Provokativ in Experimentalsitzungen erhaltene Phänomene

In einigen Fällen sind die Erscheinungen mit den bisher besproche—
nen insofern verwandt, als kein Werkzeug zu ihrer Entstehung
vorliegt.
Bilder von einer gewissen Ähnlichkeit zu denen in Belmez entstan-
den, mehrfach. photographisch belegt, auf dem nackten Körper
von Eva (3.28)
Maria Silbert 29) aus Graz war eines der bestuntersuchten PK-Me-
dien, das in Experimentalsitzungen u.a. provokativ Gravuren in
verschiedenen Gegenständen hervorrufen konnte.
Trotz ihrer Häufigkeit war man nicht in der Lage, den Entstehungs—
vorgang zu erforschen: Gelegentlich traten materialisierte Hand—
fragmente auf, oder dann machte Silbert selber in ca. 20 cm Ent—
fernung des Gegenstandes gravierende, „sympathetische“ Bewe-
gungen, „griff“ die vorher unter den Tisch gelegten Gegenstände
„aus der Luft“ und manchmal entstanden die Gravuren erst spä—
ter in ihrer physischen Form. Eine nichtphysische Vorprägung der

28) A. Schrenck-Notzing. - MaterialisationsPhänomene. - München 1923
29) R. Tischner. - Das Lichtmedium Maria Silbert. - Neue Wissenschaft 4, 1954, 4 —

6; - P. Hohenwarter. — Unsere Experimente mit dem Grazer Medium Maria Silbert. - Neue
Wissenschaft 9, 1960, S. 2 — 18
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Gravur. ein ,,Fuhrungsgeist Nell“ spielten eine Rolle. Das konnte
die heute immer mehr geauerten Vermutungen stiitzen, da man
diese Phiinomene nur in einer anderen Weltgeometrie versteht.
Auch Eusapia Paladino und andere fiihrten mit der Hand
Schreibbewegungen aus (ev. mit Farbstoff auf den Fingerspitzen)
wahrend die entsprechende Schrift an unzuganglicher Stelle ent-
stand.
Beim ungarischen Medium Luisa Ignath entstanden analoge
Gravuren in Experimentalsitzungen auf in Papier eingewickelten
Wachsplatten.3O)
Bei den Tafelschriften, der Kryptographie, (ZOLLNER, LOM~
BROSO u.a.) wird paranormal zugefiihrte Energie zur intelligenten
Fiihrung des lose einer Schreibtafel beigelegten Stiftes verwendet,
wobei meistens alles in einem Kasten verschlossen wird. Diese in
Experimentalsitzungen verwendete ,,Technik“ eignet sich natur-
lich nur fur Schriften und Stiftskizzen. Die altere, vorzugsweise
englische Litetatur, enthalt viele Berichte, die teilweise beachtens-
werte Feststellungen enthalten. Interessant aus der neueren Zeit
ist eine Photographie aus einer Sitzung mit Einar Nielson aus

dem jahr 195331), WO man sieht, wie der Schreibstift durch eine
Ektoplasmawolke gefuhrt wird.
Paladino32-) ,,modellierte“ telekinetisch in nassen Ton Halb-
reliefs von Handen und Gesichtern, ,,deren physiognomischer Aus~

druck zwischen Leben und Tod die Mitte hielt“. Der Ton war in
einem Kasten verschlossen, auf den das sich in Trance befindliche
Medium seine Hand hielt.
FUKURA1 berichtet 1917 uber seine gegliickten Experimente mit
dem Medium Mita und spater EISENBUD33.‘ mit Ted Serios, die
ein Ubertragen ganz bestimmter Bilder auf die photographische
Scliicht zum Ziel hatten. (Concept<>grap11i~‘/

30) A. Schrenck-Notzing. - Grundfragen der Parapsychologie. - Hrsg. G. Walther,
Stuttgart 1963, S. Z32

31) H. Gerloff. - Die Phantoms von Kopenhagen (Bilderbuch). - Mijmchen, 0. ]., S. 73
32) C. Lombroso. - Hypnotische und spiritistische Forschung. - Stuttgart 1909, S. 91.

C. Flammarion. - Unbekannte Naturkréifte. - Stuttgart 1908
33) J. Eisenbud. - The World of Ted Serios. - New York 1967
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C. Flammarion. - Unbekannte Naturkräfte. - Stuttgart 1908
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e) Mediales Malen und automatisches Schreiben

Mediales Malen und automatisches Schreiben pegt man oft aIs

etwas ganz Anderes, nicht zu PK Gehérendes, anzusehen. Das ge-

schéihe dann zu Recht, wenn hier die Energie stets vollstdndig von
Medien geliefert wiirde. Die Medien halten den Stift, bzw. Pinsel
unterschiedlich stark. Es gibt Féille, W0 der Stift nur zwischen
Daumen und Zeigefinger gelegt wird, sodaf eine Schrift ohne Zu-
fuhr von Fremdenergie unméiglich wire. Beriihrungsinduzierte PK,
iihnlich wie bei sehr starken Wtinschelrutenausschléigen oder bei
Uri Geller?
Es gibt alle Ubergéinge. je stéirker der Vorgang an den vermitteIn-
den Menschen gebunden ist, umso huger. aber umso weniger
Ieicht zu iiberblicken ist er. IWANOWA 34I sieht mit Recht in je-
dem inspirierten Schaffen eine conceptographische Komponente
und darnit sind Erscheinungen wie die in Belmez durchaus mit sol-
chen unserer menschlichen Sphre verwandt, was sich auch darin
éiufert, da die Vorgéinge in Bélmez auf dem neutralen Beobach-
ter einen tiefen Eindruck hinterlassen.

III. ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Die ,,Deutungsm6gIichkeiten‘Z35) die man heute Schilderungen
von paranormalen Vorgingen anzuhéingen pegt, haben praktisch
alle den Nachteil, da sie ontologisch zu einfache Modelle sind, die
nur je, einander nicht ausschlieende, aber oft widerspriichliche
Teilaspekte geben. Da umfassendere Modelle Ieider fehlen, begnii-
gen wir uns mit ,,einigen Bemerkungen“: .

ARGUMOSA neigt zu der Ansicht, da.B der Fall nur im Mitwirken
transzendenter Einiisse, etwa Verstorbener, verstanden werden
kann. Tonbandeinspielungen ARGUMOSAS wie ,,Die ‘I-I6lIe"be-

34) Unvertiffentlichtes Manuskript iiber Psychographie von Barbara Iwanova, Moskau
35) H. Naegeli. - Die Héille beginnt hier. - Esotera 25, 1974, S. 972 — 973
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ginnt hier“, ,,Wir sind Geister“, ,,Grabt nur weiter, ihr Werdet uns
finden“ etc. (dte. Ubersetzung span. Fragmente) konnten wohli
auch ihre Ursache in seiner oder Matias Psyche haben. Der Fund
zweier Skeiette bei der erwiihnten Grabung Weist jedoch in andere
Richtung. Die Kopfe konnten damais beim Grahen nicht gefunden
Werden; vieileicht ein gewaitsamer Tod (Inquisition?). Es Wurden
zwar nur zwei Skeiette gefunden, hingegen entstand eine Unzahl
von Bildern. Es Wiire aiierdings denkbar, da.I?> umfangreichere,
systematischere Grabungen unter elem Haus noch weitere Knochen-
reste liefern wiirden.
Auch, wenn das nicht der Fall Wire, wiirde dadurch der Zusam-
menhang der Bilderentstehung mit den beiden Skeietten nicht in
Frage gestelit, sie sind vielieicht die Hauptinduktoren eines raum—

zeitlich komplexen Geschehens.
Leider konnte ARGUMOSA hisher keine niiheren Daten ber die
Begrabenen in Erfahrung bringen, aber auch das Spukereignis sei-
ber liefert keine Daten. Da man sich offiziell gegen einen spiri-
tistischen Einu striubt, sind auch keine wissenschaftlichen
Untersuchungen im Sinne WICKLANDS, HOLZERS oder GA-
RETTS oder anderer, mit dair geeigneten Medien durchgefiihrt
Worden, Untersuchungen, die zudem nur Hinweise zu einer mog1i-
chen Deutuhg sein konnten.
In einem Poltergeistfall der jahre 1878/79 wurde die durch die Vor-
géinge bedrohte Esther Cox, Amherst“) u.a. in diesem Sinne durch
eine Schriftv,- die geréiuschvoll in den Mortel gekratzt wurde, sehr
deutlich angeredet: "Esther Cox, you are mine to kill“. Dieser Fail
gab mehrere weitere Hinweise fiir einen konkreten, iiblen, trans-
zendenten Einu.
Es Wird sehr interessant sein, ob der Spuk wie in anderen Fiillen
aufhort, soiiten die Kopfe gefunden und zusammen mit den Ske-
ietten in Ehre begraben werden. Nach alten Vorsteiiungen (Mir-
chen) soil die Seele keine Ruhe finden konnen, wenn Knochenteile
fehlen. Groere kirchiiche Anstrengungen (Messen) zur Befri@_

dung der ,,armen Seelen“ wurden nicht unternommen. .

36) N. Fodor. - Encyclopaedia of Science. - University Books, 31969, S. 292
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Die Produktion von Traumbildern sowie automatisches Malen —

auch in der primitiven Form des Gekritzeis am Rande des Schreib-
blocks -— haben psychotherapeutische Wirkung. Man ist zwar si-

cher, da Spuk nicht nur eine chaotische Entladung durch ein Psy-

chisches Uberdruckventil ist, aber man ist weit entfernt, den thera-
peutischen Sinn der Bilderproduktion in Bélmez zu verstehen.
Ein Portrait ist die konzentrierteste Aussageform im menschlichen
Bereich, ein Grund, da es in der Conceptographie ailgemein be-
vorzugt ist und ein Beweis fiir den Sinngehalt der Erscheinung.
Bei Bildern ist die Gefahr kieiner, die Bedeutung ihrer Aussage zu
iiberschatzen, wie das bei mediaier Sprache oft der Fall ist. Ein sol-
ches Geschehen ist in erster Linie ir die Beteiligten sinnvoii und
sein Inhalt mu von ihnen oder fiir sie gedeutet werden. Die Para-
normologie wird sich damit begniigen, aus den aueren Umstanden
des Vorganges zu iernen.
Man ist nicht erstaunt, wenn bei Maria auch photographische
Extras und conceptophonische Effekte auftreten. Es ist die Regel,
daf bei stark medialen Personen verschiedenartige Phanomene auf-
treten. Gesetzmaliigkeiten anzugeben ist unmogiich, weil die
potenzieilen Moglichkeiten durch éiuliere Umstande nie voli aus-

geniitzt sind.
jedes neue paranormale Phéinomen ist ein Aufruf an die Wissen-

schaft nach einem neuen Weitmodeil, einer geeigneteren Geome-
trie, einer dem Menschen wiirdigeren Anthropologie zu forschen,
so, da.[3 bisheriges Wissen und Ereignisse Wie in Bélmez in einen
koharenten Zusammenhang gebracht wlerden konnen. .

III. DER HEUTIGE STAND DER UNTERSUCHUNGEN

Den heutigen Stand der Untersuchungen umreit Prof. GERMAN
de ARGUMOSA, Madrid, in folgender Steilungnahme vom 1. juii
1976:

,,Das Phanomen von Behnez bendet sich seit einiger Zeit in
Riickbildung. Es zeigen sich zwar in immer groeren Abstéinden
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einzelne Bildformationen, doch erreichen sie nie die Bedeutung
der friiheren, und schon vorhandene verlieren ihre Gestalt.
Das bedeutendste Ereignis seit 1974 bis heute ist die Stellung-
nahme zweier valenzianischer Arzte, unter dem Titel ,,Belméz
vier jahre danach“, die auf dem 3. Internationalen Kongre ftir
Parapsycliologie in Barcelona im November 1975 alfgegeben
Wurde. Die Materialproben wurden wieder einmal mehr analysiert,
ohne da_[5 man irgendetwas nden konnte, Was auf Betrug schlie-
Ben liefe. Die erwahnten Arzte, Welche die Akupunktur verwen-
den, fiihrten folgendes kurioses Experiment durch: Man legte an
verschiedenen Stellen der Gesichter sowie an Armen und Thorax
der Formationen die Elektroden eines Akupunkturapparates an,
wobei man mit Erstaunen feststellte, da der Apparat beim Be-
riihren von Stellen, die jenen der Lebewesen entsprachen, Angaben
zeigte, alsob es sich um eine biologische Struktur handle. Als mir
die Feststellung mitgeteilt wurde, ersuchte ich die Arzte, den Ver-
such in meiner Gegenwart zu wiederholen, was auch gemacht Wur-
de, wobei auch Prof. VENTILA HORIA von der Universitat Com-
plutense und Direktor der Sektion fiir Geisteswissenschaften des

Internationalen Instituts zur Erforschung der Parapsychobiophysik
in Madrid, dem ich vorstehe, anwesend war. Die Resultate Waren
gleicherweise positiv. Die beiden valenzianischen Forscher kamen
aus dem Staunen nicht heraus. ,,Wie ist es méglich“, fragten sie

mich, ,,daI5 diese Formationen bei bestimmten Punkten Reaktio-
nen hervorrufen, die den Akupunkturpunkten im realen Kérper
entsprechen.“
Meine Antwort war folgende: Die Ursache liegt nicht in der Tele-
plastik; die Ursache wirkt, unabhangig vom értlichen Anhalts-
punkt, direkt auf die Elektrode oder auf den Apparat. Es handelt
sich um eine telekinetische Aktion auf einer anderen Ebene. Trotz
des Enthusiasmus der freiwilligen Mitarbeiter betrachteten diese
ihre Versuche nur als vorléiufig. Es ist notwendig, sie éfters zu wie-
derholen, unter anderem unabhangig von diesen Spezialisten der
Akupunktur, um ihren eventuellen telekinetischen Einu auszu-
schlieen.
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Im Moment befinclen wir uns in der letzten Phase cles von mir vor-
geschlagenen Untersuchungsprogrammes, clas von Prof. HANS
BENDER, cler vom Beginn meiner Untersuchungen von Belmez an

mitarbeitete, ohne Vorbehalt bejaht Wurde. Es geht um die Rin-
mung und Plombierung des Hauses, um zu sehen, was im Verlauf
einer zweirnonatigen Alnwesenlqeit cler Hauseigentiimer irn Hause

vorsichgehe und was sich am Ort, an clem sich diese in der ZWi-
schenzeit installieren, ereignet. Damit hoffen wir, unsere Hypo-
these soweit als moglich zu erhéirten, da es sich um ein paranor-
males Ortsphéinomen handelt, das von einem menschlichen Ele-

ment ausgelost wird.
Die Echtheit dieses Phéinomens wurde vom 23. August 1971, W0 es

sich clas erste Mal ereignete, zwei Jahre hindurch voll und kon-,
stant erhéirtet. Zwei Plombierungen, eine des Boclens mit offiziel-
len Akten, und eine der Wohnung mit notariellen Akten, geben
keinen Anla zum geringsten Verclacht eines Betruges. Ebenso ist
die von der Polizei durch Inspektoren der Sicherheitsgeneraldirek
tion von Madrid durchgeftihrte Untersuchung eine Handlung mehr,
die ein Denken an irgendwelche Manipulationen unhaltbar macht.
jene, die einst behaupteten, die Phéinomene von Belmez seien un-
echt, haben nicht den geringsten Beweis dafiir erbracht. Man kann
sagen, dal es sich um Motivationen aufierwissenscliaftlicher Perso-
nen von sehr geringer Bedeutung im Bereich der Parapsychologie
handelt, ja da ihre Namen nur aufgruncl ihrer Position, clie sie

damals einnahmen, langsam bekannt Wurclen.
Dies ist in einer synthetischen Form das letzte Ergebnis, clas ich
in bezug auf clie Untersuchungen des Phéinomens kundtun kann,
clie uns die letzten zwei jahre hindurch beschéiftigt haben.“37)

Prof. Dipl. Ing. Alex Schneider, Tannenstrae 1, CH- 9000 St. Gallen

37) G. dc Argumosa: schriftlichc Mittcilung an dic Redaktion
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Im Moment befinden wir uns in der letzten Phase des von mir vor—
geschlagenen Untersuchungsprogrammes, das von Prof. HANS
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A. RESCH _ PSYCHOTRONISCHE FORSCHUNG II.

Nachdem wir in GW I/76, S. Z67 — 299, in unserem ersten Be-

richt ber den II. Internationalen Kongref ir Psychotronische
Forschung von Monte Carlo die Fragen zur Methodologie be-

handelten, folgt nun eine Zusammenfassung der Grundgedan-
ken der Sektion ,,Physik“, die sich fast ausschhefilich mit der
Elektrographie befate.

ILPHYSIK

Die Vortréige und schriftlichen Berichte der mit Physik bezeich-
neten Sektion befaten sich fast ausschlielich mit der Frage
der Elektrographie, Wobei sich am Rande sogar ein kleiner Streit
um die eigentlichen Erfinder dieser Technik entfachte.

1. Die Vter der Elektrographie

Die Frage nach den Vétern der Elektrographie hat in jenem
Moment eingesetzt, als der Ruf von SEMEN DAWIDOWITSCH
und VALENTINA CHRISANFOWNA KIRLIAN unter der Be-
zeichnung ,,Kir1ianphotogra1:-hie” die Welt eroberte.1) Wie nicht
anders zu erwarten, haben die bis heute angesteuten Nachfor-

1) S.D./V.Ch. Kirlian. - Fotograrowanic i wizua';‘noe nawljudenic pri posrcdstwc
tokow wysokoj tschastoty. - Sbornik rcferatu I, Prag 1973, S. 64. — R.Rcind1. - Die
physikalischen und die paranorrnalen Aspekte dcr Kirlianphotographic. - GW II/1974,
23._]g., S. 249 — 264. — St. Krippncr/D. Rubin (Hrsg.). - Galaxies of life. The human
aura in acupuncture and Kirlian photography. - New York 1973, S. 18 — 20; dcutsch:
Lichtbilder dcr Seele. Psi sichtbar gemacht. Alles ber Ki.r1ia.ns Aurofotograe. - Bern-
Miinchen: Schcrz 1975.
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342 A. Resch

schungen auch hier wieder einmal so recht gezeigt, wie sehr unser

heutiges Denken der Vergangenheit verpichtet ist, weshalb Wir

diese Tatsache in bezug auf die Elektrographie etwas néiher doku-
mentieren wollen. 1

a) Von Lichtenberg bis Ducretet

1777 entcleckte GEORG LICHTENBERG die nach ihm benannten
Lichtenberg’schen Fzgurenz); G. KARSTEN erfand 1842 die soge-

nannten Hauchbilder3); D. TOMMASI zeigte die Wirkung der
elektrischen Entladung auf die photographische Platte auf, und
E. DUCRETET erzielte 1884 auf der Photographischen Platte
Lichtenberg’sche Figuren.4) V

b) Navriztil

1886 reichte der Tscheche BARTOLOME] NAVRATIL (1849 -
1927) einen Artikel mit dem Titel ,,N0vy druh elektrick§/ch
obrazcu“5) ein, der 1889 in ,,Cé1sopis pro pestovani matematiky
a fyziky“6) mit einer Reihe von Abbildungen erschien, die durch
elektrische Einwirkung auf die photographische Platte bei
véjlliger Dunkelheit entstanden. NAVRATIL verwendete: dabei
vorallem Platten mit der Sensibilitéit 18 (nach der Sensitometrie
von WARNECK). Die erzielten Figuren (Abb. 1 — 2)7) gleichen
jenen von Lichtenberg, jedoch mit dem Unterschied, da die
positiven Formen ausschlielich seerosenférmig und nicht wurze1-
férmig, die negativen Formen in der Regel konzentrisch angeord-

2) A. Resch. - Psychotronische Forschung. I.Psychotronik und Physik. - GW I/ 1974,
23._Ig., S. 211 — 212.

631) K. Drbal. - Od profesora Navrétil ke Kirlianovi. - Sbornik referatu II, Prag 1973,

' 4).Derse1be, ebenda.
5) B. Navfrétil. - Do_datek k obrazcum alektrickym na deskach sensitivnych. - Casopis

pro pestovam matemanky a fyziky 1890, 5. 117 — 118.
_6) Derselbe, Novy druh elektrickych obrazcu. - Casopis pro pestovani matematiky a

fyzxky, 1889, S. 213 — 217, 289 — 297.
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Abb. 1
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Abb. 2

net und nicht nebelhaft gestaltet sind. Auerdem weisen die
Figuren von NAVR1/XTIL eine viel groere Schiirfe in den Details
auf, wobei zu bemerken ist, deli» ihre Grofie und ihre Schéirfe von
der Stromstéirke, von der Kapazitéit des Konduktors (Kondensa-
tors), von dessen Endungsform (spitz, kugelformig usw.), von
dessen Entfernung von der Platte und schlielich von der Zeitein-
heit, in der die Elektrizitéit auf die Platte einwirkt, abhéingig ist.
Bei NAVRATIL findet sich erstmals die Bezeichnung E1ektrogra-
phie.8) A V

1888 wurde in der Dezembernummer des ,,Philosophica1 Maga-
zine” auf Seite 502 ein Artikei von J. BROWN unter dem Titel
,,On Figures Produced by Electric Action on Photographic Dry
P1ates”9) veroffentlicht. P

7) B. Navratil, Novy druh elcktrickych obrazcu, S. 215
8) Derselbe, ebenda.
9) ]. Brown. - On gures produced by electric action on photographic dry plates. -

Philosophical Magazine, 5, ser. 26,'S. 502 —‘ 505.
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Abb. 2

net und nicht nebelhaft gestaltet sind. Außerdem weisen die
Figuren von NAVRÄTIL eine viel größere Schärfe in den Details
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c) Nark iewicz

Im Méirz 1886 erschien im Wochenmagazin ,,Kra_]“ ein Artikel
mit dem Titel ,,Photography serves physiology“, worin der Pole

JAKOB JODKO-NARKIEWICZ (1848 - 1904), (Abb.3),1°) der zu

Abb. 3

dieser Zeit in Dr. BARDUC’S Laboratorium in Paris an seinen
elektrographischen Forschungen arbeitete, 8 Elektrogramme

10) L.E. Stefanski, Warschau, persiinlich iiberreicht.
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veréffentlichte. Diese Elektrographien weisen bereits jene An-
séitze auf, die wir heute bei diesb‘ezi_ig1l€i§hen Erforschungen 1eben-

der Organismen vorfinden. (Abb.4) . Zudem weisen die Ab-

Entladung im Nerv

Abb. 4

bildungen von zwei zueinander gelegten Hinden zweier Personen
auf die bereits von JODKO-NARKIEWICZ angesteten Unter-
suchungen der elekt-rographischen Registrierung von somatischen

11) L.E. Stefanski. - Jodko-Narkiewicz. Polish precursor of Kirlian. - Second inter-
national congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 41 — 42;Bildrnaterial.
ans Wochenmagazin ,,Kraj
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bildungen von zwei zueinander gelegten Händen zweier Personen
auf die bereits von JODKO-NARKIEWICZ angestellten Unter-
suchungen der elektrographischen Registrierung von somatiscben
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Reaktionen psychischer Gestimmtheiten Ihin. (Abb. 5 — 6)”)

Abb.5

Aus diesem Gmnde besteht der weit verbreitete Begriff ,,Kir1ian-
photographic” zur Bezeichnung elektrographischer Abbildungen
belebter und unbelebter Objekte véllig zu unrecht, und man
spricht am besten ganz einfach von Elektrographie, indem man alle

12) aus Wochenmagazin ,,Kraj“ 1896.
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Reaktionen psychischer Gestimmtheiten hin. (Abb. 5 — 6)”)

Abb.5

Aus diesem Grunde besteht der weit verbreitete Begriff „Kirlian—
photographie” zur Bezeichnung elektrographischer Abbildungen
belebter und unbelebter Objekte Völlig zu unrecht, und man
spricht am besten ganz einfach von E1ektrographie, indem man alle

12) aus Wochenmagazin „Kraj“ 1896.
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Anséitze auf diesem Gebiet zusammenfat, wie L.E.STEFANSKI,
Warschau, in seinem Referat ,,]odko-Nark_iewicz — der polnische
Vorléiufer von Kir1ian“13) darstellte.

Am). 6

, d) Von Zenger bis Kirlian

Auf diese ersten Anwendungsformen der Elektrographie folgten
eine Reihe weiterer Versuche, die hier zur Abrundung dieser

13) L.E. Stefanski. - Jodko-Narkiewicz, S. 42.
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geschichtlichen Skizzierung noch kurz erwéihnt seien. Zur Zeit von
NAVRATIL und NARKIEWICZ baute der tschechische Mathema-
tiker und Physiker K. W. ZENGER (1830 — 1908) eine Reihe
elektrographischer Geré;ite.14) L.FROMM verwendete bereits 1899
die Elektrographie zur Priifung der Struktur polierter Hiilzer.
Die beiden Tschechen Dr. SILVESTER PRAT und Ing. JAN
SCHLEMMER ihrten eine Reihe systematischer Untersuchungen
durch, vor allem an Panzen, und beschrieben ihre Ergebnisse und
Erfahrungen in einer Reihe von Pub1ikationen.15)
Das weltweite Interesse an der Elektrographie Wurde jedoch erst
durch die Arbeiten des Ehepaares SEMEN und VALENTINA
KIRLIAN geweckt, nachdem SEMEN KIRLIAN 1939 zwischen
den Elektroden und der Haut eines Mannes, der an einem Hoch-
frequenzapparat fiir Elektrographie angeschlossen war, winzige
Lichtblitze bemerkte und dabei auf den Gedanken kam, dieses
Phélnomen zu photographieren. Es folgten zahlreiche Experimente
an Mensch und Panzen, was schlielich vor allem aufgrund der
diagnostischen Méglichkeiten, die sich die KIRLIANS von der
Elektrographie versprachen, weltweite Resonanz fand.16) Heute
ist die elektrographische Forschung bereits in aller Welt verbreitet,
was auf dem Kongre in Monte Carlo den ersten Niederschlag
fand.

2. Elektrographische Forschung

Die elektrographischen Forschungsberichte befaten sich vor allem
mit folgenden Anwendungsgebieten:

14) K.W. Zenger. - Soustava svetova elektrodynamicka. - P1-aha 1901, Nakl. Rivnac.
15) S. Pratl ]. Schlemmer. - Elektrography. - journal Biolog. Phot. Ass., 7, 145 —

148; dieselben, Elektrograe. Skornik A. P., 14 a_I — 14, 1940. —]. Schlemmer. - Fotogra
fovani neviditelna. - Unie, Praha 1947.

16) Siehe Anm_ 1
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a)Panzen

WILLIAM EMBODEN, THELMA MOSS, FRANCES SABA und
JOHN HUBACHER, Los Angeles, wiesen in ihrem Beitrag ,,Feld-
effekte, metabolische Aktivitéit und Polaritat bei Panzen irn Lich-
te der Kirlianphotographie”17) auf Experimente hin, die zeigten,
dal die Elektrographie nicht nur eine Unterscheidung von Pflan-
zengeweben, sondern auch eine Feststellung der Strukturveréinde-
rungen durch Stoffwechsel erlaube, was cine Unterscheiclung der
gesunden von den durch Tumoren befallenen Panzen ermog-
liche.18)
In einem Weiteren Beitraglgl Wiesen HUBACHER und MOSS ge-

meinsam mit MARCH DUGGER sogar auf die Verfilmung eines
Phantombildes bei einem unmittelbar vorher beschnittenen Blatt
hin, wobei sie bemerkten, daI3 solche Bilder nur zur Friihjahrszeit
erzielt wurden.2°) '

S b) Energieiibertragung

JARBAS GEORGE MARINHO, S110 Paulo, berichtete in seinem
Beitrag ,,Kirlianphotographie und Evidenz der Energieiibertragung
von Person zu Person”2l) iiber Experimente mit Patienten und
einem Heiler, wobei er in diesem Zusammenhang ,,heilen” als Be-
schleunigung eines nattirlichen Prozesses verstand. Die iiber 2000
Elektrographien, welche in diesem Zusammenhang unter BerLick-
sichtigung aller methodologischen Vorkehrungen gemacht wurden,

17) W. Embodenl Th. Moss/ F. Sabal J. Hubacher. - Field effects, metabolic acti-
vity and polarity in plants as seen through Kirlian photography. - Second international
congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 43 — 45

18) Dieselben, ebenda, S. 45 '

19) C. Duggerl j. Hubacherl Th. Moss/ F. Saba. - The ”phantom leaf“, acupunc-
ture, and altered states of consciousness in Kirlian cinematography. - Second interna-
tional congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 63 — 64.

20) Dieselben, ebenda, S. 64
21) ].G. Marinho. - Kirlian photography and evidence of energy transfer from person

to person. - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975,
S. 46 — 51.
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erlauben nach MARINHO die Aussage, da.B der Austausch von
Energie in lebenden Systemen photographiert werden kann.22)
In diese Richtung fiel auch die von FRANCES SABA /JOHN HU-
BACHER / THELMA MOSS in ihrem Beitrag ,,Anornalien hei der
Kir1ianphotographie”23) gemachte Feststellung, da geihlsmalfiig
positiv zueinander stehende Personen Entladungsformen aufwei-
sen, die sich heriihren oder ineinander iibergehen, wahrend die Ent-
ladungsformen von einander feindiich gegeniiberstehenden Perso-
nen durch eine Trennungslinie gekennzeichnet seien. Das sonder-
barste Phiinomen stellte sich jedoch im Rahmen von Familienun-
tersuchungen ein, wobei Eltern und Kinder zur elektrischen Mes-
sung gemeinsam ihre Finger auf den Film zu legen hatten. Hierbei
zeigten sich bei einer Person, dem Sohn der Familie, trotz Aue-
gen des Fingers keinerlei Entladungsformen, wiihrend hingegen
beim Auegen seines Fingers gemeinsam mit einer befreundeten
Person eine voile elektrographische Zeichnung erfo1gte.24)
Aus diesem Grunde sprach DONALD PARKER in seinem Beitrag
,,Photopsychographie auf dem Wege der Erstellung psychotroni-
scher Energie” anstelle von Kirlianphotographie von Ph0topsycho-
graphic unci wies dieser eine hesondere Bedeutung bei cier Uber-
Windung des Leib-Seele-Problems zu.25)

c) Nebeneffelete

Bei der Beurteilung dieser elektrographischen Phanomenik darfje-
doch, wie KAREN COEN, Los Angeles, in ihrem Beitrag ,,Eine
Studie iiber Hochfrequenzphotographie mit einem modifizierten
Kir1iangerat”26), treffend bemerkte, die Tatsache nicht vergessen

22) Derselbe, ebenda, S. 50.
23) F. Saba] J. Hubacherl Th. Moss. - Anomalies in Kirlian photography: Interac-

tions between people reveal curious ”disappearances” and “merging” phenomena. -
Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 52 — 54.

24) Dieselben, ebenda, S. 53
25) D. Parker. - Photopsychography: toward realizing psychotronic energy. - Second

international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 73 — 75
26) K. Coen. - A study ofhigh-frequency photography with a modied Kirlian appa-
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werden, da bei der Elektrographie die Entladung nicht nur von
der Groe des Fingers, der Art des Kontaktes mit dem Film, den
Eigenschamcten des Films, sondern auch von den verschiedenen
Umweltfaktoren abh£ingt.277
Zudem wire fiir eine genaue Analyse der Entladung eine Verfil-
mung in Zeiteinheiten der Entladung Wiinschenswert. wie G. K.
POOCK und P. W. SPARKS, Monterey, Kalifornien, in ihrem Bei-
trag ,,Die Poock-Sparks Technik gelmter Bilcler”28) zu demon-
strieren versuchten.

Abb. 7

ratus. - Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975,
S. 60 — 61

27) Dieselbe, ebenda, S. 61
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In diesem Zusammenhang wirkten besonders die Ausihrungen
von Dr. ERIK IGENBERGS, Miinchen, zum Thema ,,GefiImte und
photographierte elektrische Entladungen am Menschen”29) kI£i-

rend und weiterfiihrend. IGENBERGS machte als erster 8-mm-

Abb. 8

Filmaufnahmen mit I-Iilfe des Del Nocta Lichtverstrkers 350011
mit 24 Aufnahmen pro Sekunde, die nach inm folgende Effekte
zeigten:
,,Der Effekt der Deformation des elektrischen Feldes tritt unbe-
dingt und immer auf. Dieser Effekt ist auch wesentlich anders als

die Deformajcionen, die seit dem sogenannten Lichtenberg-Effekt

28) G.K. Poockl P.W. Sparks. - The Poock-Sparks technique of motion picture.
Kirlian photography and a technique for quantifying Kirlian photographs. - Second
international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 62

29) Erik Igenbergs, unveréffentlichtes Manuskript.
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im Jahre 1777 beobachtet wurden und die zur Erforschung der
Blitze und spiiter zur Konstruktion der Blitzableiter fiihrten. Wir
haben es hier mit Deformationen zu tun, die héchste Variabilitiit
aufweisen (Abb. 7 — 8), trotzdem aber gewisse Grundmomente
zeigen

Ein Fundament: geometrisch ovale Aura: stabil leuchtend
Symmetrische Strahlung
Blitzentladungen
Strahlenbndel, dauernd und reproduzierbar
Phantombildungen: entlegene Strah1e_nbt'1n,de1und Ketten

Abb. 9 Briicke
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0 Gitter-Effekt bei hochsensiblen Probanden: Deformierun-
gen in Form von symmetrischen Gittermustern

O Variable ,Coronas‘ bei Probanden.”3°)

Ferner kénnen nach IGENBERGS die Aufnahmen der Fingerspit-
ze eines Probanden Aufschliisse dariiber geben, bb es sich um cine
mehr oder Weniger gut leitende Person handelt. Gut leitend ist
identisch mit sensibel. (Abb. 9)
Beim Aufbau einer sogenannten Plasmabrticke — Depolaxisierung
— miissen Probanden beteiligt sein, bei denen kein Koniktdenken
festzustellen ist (Abb. 10) Die fundamentalen Entladungen, also
die geometrischen Ovale, welche genau mebare Dimensionen ha-

Abb. 10

30) Derselbe, ebenda
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ben, bringen uns nach IGENBERGS in Kontakt mit Zahl und Ma.

Damit wiire auch der Kontakt zur Kybernetik im Denken geschaf-

£611.

Diese Beobachtungen filhrten IGENBERGS zu folgender Frage-

stellungz
,,Bei der Hochspannungsphotographie handelt es sich um eine Me-
thode der Konfrontation von Elektrizitiit mit der menschlichen
Energie. Durch diese Konfrontation sollte gekliirt werden, ob die
menschliche Energie in véjlliger Konformitéit mit der Elektrizitéit
steht oder ob das Einwirken menschlicher Energie auf das e1ektri-
sche Feld Effekte zeigt, die mit der Elektrizitit nicht zu erzielen
sind und daher zur Annahme dréingen, da die menschliche bzw.
Bio-Energie anders als die E1ektrizitéitvist.”3 1)

d) Diagnose

Was schlieflich den diagnostischen Wert der Elektrographie be-
trifft, so gab GERALD G. JAMPOLSKY in seinem Beitrag ,,Die
Verwendung der Kirlianphotographie als diagnostisches Instru-

ment“32) folgende Mtiglichkeiten an:

0 Friihzeitigere Diagnose von Kranheitsformen und Emo-
tionszustéinden als dies bis jetzt mijglich ist.

0 Prlizisere Bestimmung des Todesmornentes.
O Objektive Feststellung der Wirkweise eines Medikamentes

auf ein bestimmtes System oder auf eine bestimmte Krank-
heitsform.

I Feststellung, Welche Droge jemand eingenommen hat.
O Hilfe zur Feststellung verschiedener BeWuI3tseinszustialn-

de.33)

31) Derselbe, ebenda
32) G.G. Jampolsky. - The use of Kixlian photography as a diagnostic instrument. -

Second international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 58 — 59

33) Derselbe, ebenda, S. 59
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3. Theoretische Erwagungen

Es ist verstiindlich, da derartige Beobachtungen auch die Theore-
tiker auf den Plan riefen, um durch neue Modelle der Wahrneh-
mung die psychotronischen Phanomene in den physikalischen
Griff zu bekommen.34l

a) Maf3- Raum- Zeit~ Bewu]3 tsein

C.MUSES, Santa Barbara, Kalifornien, machte in seinem Vortrag
,,Psychotronische Quantentheorie“ den Vorschlag, den Grundpara-
meter Masse — Raurn — Zeit der gegenwartigen theoretischen und
praktischen Physik um den Parameter Bewutsein oder Bewuf5t-
werden zu erweitern, um auch eine Kléirung der psychotronischen
Phanomene zu erm6glichen.35)

Z9) Biogravitation -

ALEXANDER DUBROV, Moskau, spricht in seinem schriftlich
uberreichten Beitrag ,,I-Iypothese der Biogravitation als Fundament
der Spezifizierung der Zeit- Raumformen in biologischen Syste-
men“ 6) von Biogravitationsfeldern als spezielle Felder bei Lebe-
wesen. ,,Die Anerkennung der Biogravitation als spezielles Feld

34) S. Hill. - On the electromagnetic communication of bio-information. - Second
international congress on psychotronic research, Monte Carlo 1975, S. 25. - V.
Drozen. - Coding of information in the ESP. - ebenda, S. 36 — 39. — H.H. Haldrel
H. Tiik. - A study of psychic states and effects of acupuncture by high-frequency photo-
graphy. - ebenda, S. 55 — 57. — S. Krippnerl D. Rubin. - Preliminary investigations of
Kirlian photography as a technique in detecting psychokinetic effects. - ebenda, S. 65 —

67. — B. Herbert. - Polarised light as PK detector. - ebenda, S. 68 — 69. —]. Krmessky. -

The inuence of environment on the course of telekiretic phenomena. - ebenda, S. 70 —

72.
35) C. Muses. - Psychotronic quantum theory: a proposal for understanding mass]

space/time consciousness transductions in terms ofa radically extended quantum theory
(November 1974). - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 26 — 29

36) A. Dubrov. - Hypothesis of biogravity as basis of specicity of time-space forms
in biological systems. - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 30 — 33
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lebender Materie ergibt sich aus gewissen Grundproblemen der
Biologie, wie etwa die qualitative Eigenart von biologischem
Raum, biologischer Zeit, die Moglichkeit biologischer Objekte auf
den physikalischen Raum und die physikalische Zeit zu wirken“.37)

*Diese Idee des Gravitationsfeldes Wirft nach DUBROV ein neues
Licht in die Grundbegriffe des Lebens, wie I-Iomeostase, Gameto-
und Ontogenese, geistige und physische Téitigkeit, Gedéichtnis und
Schlaf, Hypnose und veréinderte Formen des Bewutseins sowie
vieler Grundphéinomene der Psychotronik, Wie Proskopie und
Telekinese.
A11 diese Phéinomene wiesen darauf hin, da die belebten Systeme
im Vergleich mit den unbelebten Systemen eine neue Art von In-
varianz aufweisen. Diese Art von Invarianz stehe mit dem Gravi-
tationsfeld in Verbindung, das durch eine spezifische Raum- Zeit-
formel gekennzeichnet sei, die ihrerseits die materialistischen Prin-
zipien der Unerschopichkeit der Materie und die Vielfalt ihrer
Bewegungsformen beweise.3 8)

c) Ex trasensorische Neu trihos

MARTIN RUDERFER, New York, sprach iiber die ,,Mog]iche Exi-
stenz von extrasensorischen Neutrinoprozessen wiederholbarer
Peststel1barkeit.“39> Er ging dabei vom Gedanken der Neutrino-
ausstrahlung des Proton-Proton (P. P.) Zyklus der Sonne von
0.00274 Watt/cmz “auf die Erde aus. Ein Bereich von 10 cm
Radius, also von der Groffse eines menschlichen Kopfes, weise un-
gefiihr 0.86 Watt von Neutrinostrahlung auf. Die Photon-Strahlung
der Sonne sei nur 50 mal gr6Ber, Werde aber von der Materie leicht
absorbiert und reektiert, soda nur ein kleiner Prozentsatz in
einer begrenzten Frequenz iiber die Augen direkt mit dem Nerven-

37) Derselbe, ebenda S. 30
38) Derselbe, ebenda S. 31
39) M. Ruderfer. - Probab'1e existence of a.n extrasensory neutrino process of repeat-

able detectablhty. - Second International congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 34 — 35
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Licht in die Grundbegriffe des Lebens, wie Homeostase, Gameto-
und Ontogenese, geistige und physische Tätigkeit, Gedächtnis und
Schlaf, Hypnose und veränderte Formen des Bewußtseins sowie
vieler Grundphänomene der Psychotronik, wie Proskopie und
Telekinese.
All diese Phänomene wiesen darauf hin, daß die belebten Systeme
im Vergleich mit den unbelebten Systemen eine neue Art von In—
varianz aufweisen. Diese Art von Invarianz stehe mit dem Gravi—
tationsfeld in Verbindung, das durch eine spezifische Raum- Zeit-
formel gekennzeichnet sei, die ihrerseits die materialistischen Prin—
zipien der Unerschöpþichkeit der Materie und die Vielfalt ihrer
Bewegungsformen beweise.3 8)

c) Ex trasensorische Neu trinos

r MARTIN RUDERFER, New York, sprach über die „Mögliche Exi-
stenz von extrasensorischen NeutrinoprozesSen wiederholbarer
Feststellbarkeit.“39) Er ging dabei vom Gedanken der Neutrino4
ausstrahlung des ProtOn-Proton (P. P.) Zyklus der Sonne von
0.00274 Watt/cm2 auf die Erde aus. Ein Bereich'von 10 cm
Radius, also von der Größe eines menschlichen Kopfes, Weise un-
gefähr 0.86 Watt von Neutrinostrahlung auf. Die Photon-Strahlung
der Sonne sei nur 50 mal größer, werde aber von der Materie leicht
absorbiert und reflektiert, 'sodaß nur ein kleiner Prozentsatz in
einer begrenzten Frequenz über die Augen direkt mit dem Nerven-

37) Derselbe, ebenda S. 30
38) Derselbe, ebenda S. 31
39) M. Ruderfer. - Probable existence of an extrasensory neutrino process of repeat-

able detectabþity. - Second international congress on psychotronic research, Monte
Carlo 1975, S. 34 — 35
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system in Verbindung komme. Die Neutrinos durchdringen hin-
gegen die Materie leicht, socla das Gehirn wéihrend seines Lebens
stéindig von der vollen Neutrinokraft der Sonne bestrahlt werde. Es

stellt sich daher nach RUDERFER die Frage, ob lebende Wesen
von dieser stéindig gegenwéirtigen unsichtbaren Form von Strahlung
Gebrauch machen.
Eine positive Beantwortung ziehe bedeutende Folgen fiir die Para-
psychologie nach sich. Eine derartige Einwirkung der Sonne sei
bestimmbar. Neutrino-Ausstrahlung ginge durch alle bekannten
Sinne und stnde direkt mit dem Gehirn in Verbindung, d.h. das
Gehirn wiirde dann als ein drittes Auge, mit Neutrino-Bestrahlung
als seine Erleuchtung, handeln. ,,Wenn lebende Wesen in der Tat
diese Strahlung fiir F1ug- oder Zeitorientierung verwenden kénnen,
so ist es fiir die Natur kein Widerspruch, unter Anwendung des

universalen Neutrinomeeres nicht auch eine verfeinerte ASW M6g-
lichkeit entwickelt zu haben.“4°)

40) Derselbe, ebenda, S. 3;?
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system in Verbindung komme. Die Neutrinos durchdringen hin-
gegen die Materie leicht, sodaß das Gehirn während seines Lebens
ständig von der vollen Neutrinokraft der Sonne bestrahlt werde. Es
stellt sich daher nach RUDERFER die Frage, ob lebende Wesen
von dieser ständig gegenwärtigen unsichtbaren Form von Strahlung
Gebrauch machen.
Eine positive Beantwortung ziehe bedeutende Folgen für die Para-
psychologie nach sich. Eine derartige Einwirkung der Sonne sei
bestimmbar. Neutrino-Ausstrahlung ginge durch alle bekannten
Sinne und stünde direkt mit dem Gehirn in Verbindung, d.h. das
Gehirn würde dann als ein drittes Auge, mit Neutrino-Bestrahlung
als seine Erleuchtung, handeln. „Wenn lebende Wesen in der Tat
diese Strahlung für Flug— oder Zeitorientierung verwenden können,
so ist es für die Natur kein Widerspruch, unter Anwendung des
universalen Neutrinomeeres nicht auch eine verfeinerte ASW Mög-
lichkeit entwickelt zu haben.“40)

40) Derselbe, ebenda, S- 31.4



AUS WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

Zeit
Dal?) die Zeit nicht gleichmiiig, sondern in (Quanten-) Spriingen sich darstei-
le, vertrat jiingst auf einer Tagung der Amerikanischen Gesellschaft fiir Physik
in New York der Physiker R. EH RLICH vom State College New Paltz (New
York). Ihm zufoige setze Zeit sich aus ,,Chromos0men“ mit kleinsten Zeit-
intervallen, die etwa vier Quadrillionstel (4,4 x 1O'24) betragen, zusammen,
wobei er sich auf die kurze Lebensdauer (,,Resonanzen“) von ca. 300 Elemen-
tarteilchen stiitzt. So nahm er ein bekanntes Teilchen, das Rho-Meson, als

Grundelement und verglich dessen Lebensdauer mit der von anderen Te-
chen. Er stellte fest, da diese Zeiten ganzzahlige Vielfache der haiben be-
ziehungsweise von einem Viertel der Lebensdauer des Rho-Mesons darstellten.
Hierin kann auch ein Ordnungsprinzip fiir die Elementarteilchentheorie gefun-
den werden.
aus: Forschung, Wissenschaft, Technik vom 18.3.1976.

Mutterleibsengramme
Auf der 3. Tagung der Internationalen Studiengemeinschaft fiir Préinataie
Psychologie wertete Dr. C. BICK (Dahn) die unter Hypno-Analyse gestellten
Fragen aus, die allgemein iibereinstimrnten. Bei deren Regression in die frii-
heste Kindheit, Perioden der Geburt sowie in die letzten 3 Monate vor der
Geburt éilinelten sich auffallend die Antworten von Angst, Bekiommensein
wie das Gefiihl eines Eingeschlossenseins. Auch in den Antworten iiber Ge-
fhle nach der Geburt wurden einheitliche Empndungen widergegeben, so

das Registrieren des Schlages auf den Riicken, des Waschens, des Wickelns wie
der Farbe der entsprechenden Réiume. Gleichfalls wurden die Wehen der
Mutter, das Anlegen einer Zange wie der Abgang von Blut und Fruchtwasser
beschrieben, sogar die Bemerkungen oder Unterhaltungen.Ab1ehnend reagie-
ren Zwillinge, wie man diese Vorgiinge auf einem Monitor ablesen konnte.
So protestierte das Zwiliingsmiidchen gegen die in utero verpaten Faust-
schllige seitens des Zwillingsbrudersg die angestauten Aggressionen wurden
spéiter i.m Leben auf das mbnnliche Geschlecht bertragen. Dagegen konnte
man bei einer an starken Kopfschmerzen leidenden Patientin das Leiden nur
bis zur Geburt zuriickverfolgen; spiter ergab sich als Ursache die Sturzgeburt,
bei der die Patientin mit dem Kopf in einem Eimer aufschlug, den die Mutter
in der Annahme von einern dréingenden Stuhlgang sich untergeschoben hatte.
Nach der Behandlung verschwanden die Schmerzen. aus: Akzem IV/1, 1976

AUS WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

Zeit
Daß die Zeit nicht gleichmäßig, sondern in (Quanten-) Sprüngen sich darstel-
le, vertrat jüngst auf einer Tagung der Amerikanischen Gesellschaft für Physik

in New York der Physiker R. EI-IRLICH vom State College New Paltz (New
York). Ihm zufolge setze Zeit sich aus „Chromosomen“ mit kleinsten Zeit-
intervallen, die etwa vier Quadrillionstel (4,4 X 10- ) betragen, zusammen,
wobei er sich auf die kurze Lebensdauer („Resonanzen“) von ca. 300 Elemen—
tarteilchen stützt. So nahm er ein bekanntes Teilchen, das Rho-Meson, als
Grundelement und verglich dessen Lebensdauer mit der von anderen Teil-
chen. Er stellte fest, daß diese Zeiten ganzzahlige Vielfache der halben be-
ziehungsweise von einem Viertel der Lebensdauer des Rho-Mesons darstellten.
Hierin kann auch ein Ordnungsprinzip für die Elementarteilchentheoýe gefun-
den werden.
aus: Forschung, Wissenschaft, Technik vom 18.3.1976.

Mu tterle ibsengramme
Auf der 3. Tagung der Internationalen Studiengemeinschaft für Pränatale
Psychologie wertete Dr. C. BICK (Dahn) die unter Hypno-Analyse gestellten
Fragen aus, die allgemein übereinstimmten. Bei deren Regression in die frü-
heste Kindheit, Perioden der Geburt sowie in die letzten 3 Monate vor der
Geburt ähnelten sich auffallend die Antworten von Angst, Beklommensein
wie das Gefühl eines Eingeschlossenseins. Auch in den Antworten über Ge-
fühle nach der Geburt wurden einheitliche Empfindungen widergegeben, so
das Registrieren des Schlages auf den Rücken, des Waschens, des Wickelns wie
der Farbe der entsprechenden Räume. Gleichfalls wurden die Wehen der
Mutter, das Anlegen einer Zange wie der Abgang von Blut und Fruchtwasser
beschrieben, sogar die Bemerkungen oder Unterhaltungen. Ablehnend reagie-
ren Zwillinge, wie man diese Vorgänge auf einem Monitor ablesen konnte.
So protestierte das Zwillingsmädchen gegen die in utero verpaßten F aust—
schläge seitens des Zwillingsbruders; die angestauten Aggressionen wurden
später im Leben auf das männliche Geschlecht übertragen. Dagegen konnte
man bei einer an starken Kopfschmerzen leidenden Patientin das Leiden nur
bis zur Geburt zurückverfolgen; später ergab sich als Ursache die Sturzgeburt,
bei der die Patientin mit dem Kopf in einem Eimer aufschlug, den die Mutter
in der Annahme von einem drängenden Stuhlgang sich untergeschoben hatte.
Nach der Behandlung verschwanden die Schmerzen, aus: Akzent IV/ 1, 1976
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F. Raimann: Psi-Resumee

,,Di¢ Verstehn Sehf Wenig, die I111! Dennoch, und damit wollen wir'zum
das verstehen, was sich erkliiren 12i.Bt“ eiggnthghen Thema kommen’ 15¢

Marie EBNER-E$CHENBACH- UCCUSIC sich vollkommen klar dar-
Wenn dieses Dichterwort den fo1gen- ber, da,B ,,Aberg1aube in jeder Rich-
den Zeilen vorangestellt wurde, so tung, so der kritiklose Glaube an
deshalb, weil es schwerlich gelingen Okkultes und der ebenso kritiklose
diirfte, den Menschen Paul UCCUSIC Glaube, da1'5 es parapsychologische
und damit den Autor von ,,Psi-Resu- Erscheinungen nicht geben k6n-
mee; Eine Bestandsaufnahme der ne“, von Ube1ist.4
neuesten Forschungen jenseits von Der Rezensent méchte allerdings an
Materie, Raum und Zeit.“ Genf, dieser Stelle leise warnend den Finger
Ariston Verlag 1975, treffender zu heben: Das von UCCUSIC angestreb-
beschreiben. UCCUSIC ist Journalist, re Inforrnationsideal des umfassen-
hat nacurwissenschaftliche Ausbi1- den, neutralen Berichtes ber ein
dung hinter sich, befat sich intensiv noch so umstrittenes und undurch-
mit dem Studium von Sprachen und sichtiges Forschungsgebiet, im be-
sieht nach seinen eigenen WOrte1'11 sonderen vor Laien, ist schlechter-
seine wesentiichste Aufgabe darin, dings kaum durchihrb:-1r,ja direkt
die auseinandergelebten Schwe- gefihrlich!
stern ~ Naturwissenschaft und Die Mehrzahl der Leser ist bereit, Ge-
Geisteswissenschaft —, wieder zuein- gghriebenes weitgehend zu akzeptie-
anderlubringen-' ren: das darf allerdings keineswegs
Gerade hier kinnen ,,Leute wie ich nur 315 Dummheit ausgelegt wel-d¢n,

I1iifZ1iCh Sein“ '- meint @132 _ ~5°1' sondern stellt zuniichst einen echten
3115, die Weder P3-raP3YChO1°gen und Vertrauensvorschu fiir den jewei1i-
da-her Verdichti-3» noch natumissen‘ gen Skribenten dar. Wie anders sonst
schaftlidl efabliefte Akademi-ker und kéinnte etwa selbst das wissenschaft1i-

daher unk°mP@tent’ n°Ch mine E50‘ che Zitat betrachtet werden? Ver-
teriker und der Uffentlichkeit a pri- “wen verpichtet’ -msbésondcre g¢_

Ori unglaubwrdig Sind und die dazu _ geniiber einem Leser, der nicht Satz

met9'Ph°ri5Ch ge5PrOChen * ein ge' fr Satz, Experiment um Experiment
,Wi_55e5 Mundwerk haben-“ Um beiden selbst nachzupriifen oder sogar nach-
§e1ten Recht Wlderfahren zu iassen, Zuvouziehen in def Lage ist_ [Ch

er hiber beregt gals wf'nd?rPre' meine daher, wir soilten es uns zur
‘get an Zutreten ’ enn as Wlssem Picht machen Berichte jeglicherI 5

Schafthch geschulter Mann’ nur um Art einerseits <0 ausfiihrlich zu ge-
die Disknssion der Phéinomene nicht ben, da sich Jet einsCh1égiggebde_
wleder emschlafen zu iassen.
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P. Raimann: Psi-Resumee
„Die verstehen sehr wenig, die nur
das verstehen, was sich erklären läßt“
Marie EBNER-ESCHENBACH.
Wenn dieses Dichterwort den folgen-
den Zeilen vorangestellt wurde, so
deshalb, weil es schwerlich gelingen
dürfte, den Menschen Paul UCCUSIC
und damit den Autor von „Psi-Resu—
mee; Eine Bestandsaufnahme der
neuesten Forschungen jenseits von
Materie, Raum und Zeit.“ Genf,
Ariston Verlag 1975, treffender zu
beschreiben. UCCUSIC ist Journalist,
hat naturwissenschaftliche Ausbil-
dung hinter sich, befaßt sich intensiv
mit dem Studium von Sprachen und
sieht nach seinen eigenen Worten1
seine wesentlichste Aufgabe darin,
die auseinandergelebten Schwe—
stern — Naturwissenschaft und
Geisteswissenschaft —, wieder zuein-
anderzubringen.’
Gerade hier können „Leute wie ich

nützlich sein“ — meint er,2 — „sol-

che, die weder Parapsychologen und
daher verdächtig, noch naturwissen-
schaftlich etablierte Akademiker und
daher unkompetent, noch reine Eso—
teriker und der Öffentlichkeit a pri-
ori unglaubwürdig sind und die dazu —
metaphorisch gesprochen —— ein ge-
wisses Mundwerk haben.“ Um beiden
Seiten Recht widerfahren zu lassen,
ist er lieber bereit „als Wanderpre—
diger aufzutreten3 , denn als wissen—
schaftlich geschulter Mann, nur um
die Diskussion der Phänomene nicht
wieder einschlafen zu lassen.

Dennoch, und damit wollen wir'zum
eigentlichen Thema kommen, ist
UCCUSIC sich vollkommen klar dar-
über, daß „Aberglaube in jeder Rich—
tung, so der kritiklose Glaube an
Okkultes und der ebenso kritiklose
Glaube, daß es parapsychologische
Erscheinungen nicht geben kön-
ne“, von Übel ist.
Der Rezensent möchte allerdings an
dieser Stelle leise warnend den Finger
heben: Das von UCCUSIC angestreb-
te Informationsideal des umfassen-
den, neutralen Berichtes über ein
noch so umstrittenes und undurch-
sichtiges Forschungsgebiet, im be-
sonderen vor Laien, ist schlechter-
dings kaum durchführbar, ja direkt
gefährlich!
Die Mehrzahl der Leser ist bereit, Ge-
schriebenes weitgehend zu akzeptie-
ren: das darf allerdings keineswegs
nur als Dummheit ausgelegt werden,

sondern stellt zunächst einen echten
Vertrauensvorschuß für den jeweili-
gen Skribenten dar. Wie anders sonst

könnte etwa selbst das wissenschaftli-
che Zitat betrachtet werden? Ver—
trauen verpflichtet, insbesondere ge-
genüber einem Leser, der nicht Satz
für Satz, Experiment um Experiment
selbst nachzuprüfen oder sogar nach-
zuvollziehen in der Lage ist. Ich
meine daher, wir sollten es uns zur

Pflicht machen, Berichte jeglicher
Art einerseits so ausführlich zu ge-
ben, daß sich der einschlägig gebilde-
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te Leser selbst ein Urteil bilden kann, Fachleute gibt es zwar in allen Berei-
in jedem Fall aber ungey eige- chen _menschlichen Erkenntnisstre-
neg kritigches Urteil hinzuzufii- bens, aber auf dem Gebiet der Para-
gen und gei 95 nur in'1 Sinne der Ste1- PSyChO]Ogi€ sind Sié ZW€if€11OS b6SO1'l-

lungnahme eines Augenzeugen, um ders zahlreich, soda es von Halb-
grundsiitzlichem Miverstehen vorzu- wahrheiten und sogar Falschem nur
beugen. so Wimmelt.“8 Und wir stimmen ihm
UCCUSIC tut dies vielfach in seinem voll zu, Wenn er meint: ,,Die Para-
Buch; an anderen Stellen aber mu Psychologie ist eine viel zu ernste
man den Autor kennen, urn férmlich Angelegenheit, als def: man sic den
sein Augenzwinkern zu sehen, mu Parapsychologen anvertraute.“ —

man wissen, wie gekonnt er Kunst- ,,Im allgemeinen léit sich sagen, da
griffe verwendet, um eine festgefalm aus der Einstellung eines Physikers,
rene Diskussion provokant wieder Chemikers oder Biologen vermutlich
anzufachen. Dann wieder greift er bessere Ansiitze zur Lésung parapsy-
unvermittelt an, seinen Erbfeincl chologischer Prob1erneerwa<:hsen,a1s
PROKOP zum Beispie1.5 Ihm sind aus der eines Schulpsychologen ——

nicht weniger als 11 Hinweise im Re- Weshalb die Bezeichnung ,,Parapsy-
gister gewidmet, hingegen bringt es chologie“, wie von einigen Autoren
EINSTEIN nur auf 9 und BENDER erkannt, geradezu grotesk ist.“9
sogar nur auf 7! Als leitender Redakteur gibt er nadir-
Mif S¢h@iI1f, 81$ Wirn C5686 36i1I6n- lich auch das Arbeitstempo vor, denn
hiebe auf PROKOP symptomatisch: seiner Ansieht naeh Hmug def gute
bei beiden Seiten handelt es ,,sich da- Parapsychologe etwas von def
bei in gewissem Sine Um Bin‘? Aft Schnenigkcit eines Polizcircportcrs
Reaktion zur Verteidégung eines haben: Von einem Spukfall héren
G1311b@n5b6k6I1I1f11i$56$“, PROKOP und hinsausen sind eins. An einem
ist vorzuhalten, da er seiner eigenn Donnerstag spukt es in einem Lager-
Forderung nicht hinreichend geniigt7 hang? Niehts Wie hing Am preit
und nicht gewillt ist, die Parapsych0- schon kann derSpuk zuEnde sein!“f§
logie ohne Voreingenommenheit an- - Ich kann nur aus Erfahrung be-
zuhéren. Andererseits kann man sich stéitigen: UCCUSIC ist ein guter Para-
von der Vorgangsweise vieler s0ge- pgyehologe!
nannter Parapsychologen nur sch1eu- Dcnngch mchfg der Rezengent
nigst distanzieren.UCCUSIC schreibt Sm;-m Und Dung nochmals Sanft

(13211 Sdbsti “D8 65 keille allgemein bremsen: Gehen wir davon aus, was
anerkanntn Fundierungen gibt, im Bereich der Paranormologie
kann jeder Forschungen anstellen, phélnomenologisch zum gesicherten
ohne sich um Formalismen, Mathe- Bestand zéihlt, so wiire zur Zeit nichts
matik oder andere Behinderungen mehr erwiinscht, als eine solids Theo-
kmmern zu miissen. Selbsternannte rie, welclzc die Fiille der Erfahrungen
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te Leser selbst ein Urteil bilden kann,
in jedem Fall aber unser eige—

‘nes kritisches Urteil hinzuzufü—
gen und sei es nur im Sinne der Stel—
lungnahme eines Augenzeugen, um
grundsätzlichem Mißverstehen vorzu-
beugen.
UCCUSIC tut dies vielfach in seinem
Buch; an anderen Stellen aber muß
man den Autor kennen, um förmlich
sein Augenzwinkern zu sehen, muß
man wissen, wie gekonnt er Kunst-
griffe verwendet, um eine festgefah-
rene Diskussion provokant wieder
anzufachen. Dann wieder greift er
unvermittelt an, seinen Erbfeind
PROKOP zum Beispiel.5 Ihm sind
nicht weniger als 11 Hinweise im Re-
gister gewidmet, hingegen bringt es
EINSTEIN nur auf 9 und BENDER
sogar nur auf 7!
Mir scheint, als wären diese Seiten-
hiebe auf PROKOP symptomatisch:
bei beiden Seiten handelt es „sich da—
bei in gewissem Sinne um eine Art
Reaktion zur Verteidigung eines
Glaubensbekenntnisses“, PROKOP
ist vorzuhalten, daß er seiner eigenen
Forderung nicht hinreichend genügt7
und nicht gewillt ist, die Parapsycho-
logie ohne Voreingenommenheit an-
zuhören. Andererseits kann man sich
von der Vorgangsweise vieler soge-
nannter Parapsychologen nur schleu-
nigst distanzieren. UCCUSIC schreibt
dazu selbst: „Da es keine allgemein
anerkannten Fundierungen gibt,
kann jeder Forschungen anstellen,
ohne sich um Formalismen, Mathe-
matik oder andere Behinderungen
kümmern zu müssen. Selbsternannte
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Fachleute gibt es zwar in allen Berei-
chen ‘menschlichen Erkenntnisstre-
bens, aber auf dem Gebiet der Para-
psychologie sind sie zweifellos beson-
ders zahlreich, sodaß es von Halb—
wahrheiten und sogar Falschem nur
so wimmelt.“8 Und wir stimmen ihm
voll zu, wenn er meint: „Die Para-
psychologie ist eine viel zu ernste
Angelegenheit, als daß man sie den
Parapsychologen anvertraute.“ —
„Im allgemeinen läßt sich sagen, daß
aus der Einstellung eines Physikers,
Chemikers oder Biologen vermutlich
bessere Ansätze zur Lösung parapsy-
chologischer Probleme erwachsen, als
aus der eines Schulpsychologen —
weshalb die Bezeichnung „Parapsy-
chologie“, wie von einigen Autoren
erkannt, geradezu grotesk ist.“9

Als leitender Redakteur gibt er natür-
lich auch das Arbeitstempo vor, denn
seiner Ansicht nach „muß der gute
Parapsychologe etwas von der
Schnelligkeit eines Polizeireporters
haben: Von einem Spukfall hören
und hinsausen sind eins. An einem
Donnerstag spukt es in einem Lager-
haus? Nichts wie hin! Am Freit
schon kann der Spuk zu Ende sein.I “fä
— Ich kann nur aus Erfahrung be—
stätigen: UCCUSIC ist ein guter Para—
psychologe!
Dennoch möchte der Rezensent
Sturm und Drang nochmals sanft
bremsen: Gehen wir davon aus, was
im Bereich der Paranormologie
phänomenologisch zum gesicherten
Bestand zählt, so wäre zur Zeit nichts
mehr erwünscht, als eine solide Theo-
rie, welche die Fülle der Erfahrungen
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meme 3150, ‘£6561’ Schfitt H1115 getarl bereitwillig Informationen und Lite-
werden und ist vordringlicher, als 1-atur herbeiZu5(;haffe11_
eine 't A h“ f ' h ' .wel ere n au ung an slc selt‘ Franz Raimanmwlm
langem bekannter Tatsachen.
Wie UCCUSIC nun in seinern Buch
berichtet11(von den Verdiensten der 1, P, Ucgusiq Naturwiggengchaft und
bekannteren Pioniere méjge hier ein- PaYaP5Y°h°1°gi@; AGP Informan 3-.1

mal abgesehen Warden), scheinen tat- (-1975)“
.. hl. h A .. . 2. ebenda, S. 37

S3‘? IC erSte_ nsatcze ?u emer natu_r' 3. Bemerkung aus einem persénlichen
wlssenschafthch orlentlerten Theorle Gesprzich mit dem Veffa$§ef_

von Psi aufzukeimen: Der Name 4- H-Bender; w6rt1.zit.nach P.Uccusic:
Evan Harris WALKER Zum Beispiel’ Die Okkultexplosion der vielen ,,Ge1Ieri_

Wird Zu merkml Sam; Ein ame1.ikani_ ni": Tageszeitung “Kurier” vom 27. Nov.

schler Physiker’ hder. EeV¥1uBF1iei1I.1 T115 197?. Prof.Dr.med.Ott0 Pr0k0P. Direktor
I63 E! “Tenn flue nlc {P Y51 315$ e des Institutes lir gerichtliche Medizin an
Grie H1 selne Betrachtungen mit- der Humboldt-Universitét,Ostberlin.
einbezieht! 6. G.N.M. Tyrell, zit. nach Uccusic,

Desgleichen mehren sich Aufséitze PSi_Resumee S‘ 44
uch in def beste b k Z .t 7. O. Prokop und G.Uhlenbruck, Was

a ns 6 a_nn en e1_' gestern schqn nicht mehr als Wunder galt.
Schrlfg deg B_ENDER'IT15t1t1-W95» F1'e1- Deutsches Arzteblatt - Arztliche Mittei-
burg “, dle aufhorchen Iassen lungen 72.18 (1975) 1320
<CHARI‘ WHITEMAN’ v_LUCADOU 8. Uccusic, Psi-Resumee S. 9
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Naturhch ware uber Jedes elnzelne 12. C,T.K. Chari; Ein systemtheore-
Kapitel des Buches von Paul UCCU~ timber Zugang zur paranOrma.1en Kogni-

SIC en“ Menge Zu Sage“ Der Les“ tion. Ztschr. f. Parapsychologie und
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Iassen, der sich bewut ist: ,,Leben J'H'M' Wh1te,man3 Quamemheone und
. . . ‘ . Parapsychologle. ebenda 16., 3/4 (1974)

helt aggresslv sem,‘ doch ,,d1e 167

Kunst des A11Sg1@i¢111§>S haben Wif W.v. Lucadou; Zum parapsychologischen
wiederzuentdecken!“ Experiment — eine methodologische

Wenn abschliefiend noch besonders 5kiZZ@- ebenda 16-, 3 (1974) 57
auf das 693 Zitate umfassende Li_ W.v. Lucadou u. K. Kornwachs; Methe-

d H . h . h. do1og1sche Betrachtungen zur Beschre1-
teratur‘ un Que cnverzelc ms m’ bung komplexer Systeme. ebenda 16.,
gewiesen werden darf, sowie die in- 3/4 (1974) 143_

ternationale Zeitschriften- und W.v. Lucadou und K. Kornwachs; Grund-

Adressliste, so méchte der Rezensent Zge Z“ em" Themle §aYa"°Yma1¢Y Phi-
gleichzeitig selbst seinen Dank an den nomcne‘ ebenda 17" 1/‘ (1975) 73'

- .. 13. Frei zitiert nach P. Uccusic Psi-Autor abstatten, der nle mude wurde. Resmee) S‘ 247 ’

Rede und Antwort

meine also, dieser Schritt muß getan
werden und ist vordringlicher, als
eine weitere Anhäufung an sich seit
langem bekannter Tatsachen.
Wie UCCUSIC nun in seinem Buch
berichtet11(von den Verdiensten der
bekannteren Pioniere möge hier ein-
mal abgesehen werden), scheinen tat—
sächlich erste Ansätze zu einer natur-
wissenschaftlich orientierten Theorie
Von Psi aufzukeimen: Der Name
Evan Harris WALKER zum Beispiel,
wird zu merken sein! Ein amerikani-
scher Physiker, der Bewußtsein als
reale, wenn auch nichtphysikalische
Größe in seine Betrachtungen mit-
einbezieht!
Desgleichen mehren sich Aufsätze
auch in der bestens bekannten Zeit-
schrift des BENDER-Institutes, Frei-
burg12, die aufhorchen lassen
(CHARI, \VHITEMAN, V.LUCADOU

und KORNWACI—IS): Es tut sich
etwas in der Parapsychologie!
Natürlich wäre über jedes einzelne
Kapitel des Buches von Paul UCCU—
SIC eine Menge zu sagen. Der Leser
möge sich aber lieber selbst von der
Begeisterung eines Mannes mitreißen
lassen, der sich bewußt ist: „Leben
heißt aggressiv sein,“ doch „die
Kunst des Ausgleiches haben wir
wiederzuentdecken!“
Wenn abschließend noch besonders
auf das 693 (l) Zitate umfassende Li-
teratur— und Quellenverzeichnis hin—
gewiesen werden darf, sowie die in-
ternationale Zeitschriften- und
Adressliste, so möchte der Rezensent
gleichzeitig selbst seinen Dank an den
Autor abstatten, der nie müde wurde.
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AUS ALLER WELT

Paranormale Heilung ‘

Vorn 21. bis 25. _Tuli 1976 fand im energetik und Akupunktur“ anhand
Bildungshaus St. Ulrich zu Augsburg von konkreten Heilverfahren. Dr.
der VI. Internationale Kongre von Heinrich Huber, Wien, analysierte in
IMAGO MUNDI mit dem Thema seinem Vortrag ,,Grundlagenfor-
,,Paranormale I-Ieilung“ statt. Uber schung am Energiekorper des Men-
4OO Teilnehmer aus verschieclenen schen“ den umfangreichen und viel
Liinclern hatten sich eingefunden, um cliskutierten Komplex des Energie-
in einem interdiszipliniiren Gespréich, korpers des Menschen, Wiihrend der
clas vom Physiker bis zum Theologen Ehrenpriisiclent von IMAGO MUNDI,
reichte, Grenzfragen von Krankheit Prof. Dr. W.H.C. Tenhaeff, Utrecht,
und Heilung Zu klaren. in seinen Ausfiihrungen ber ,,Para-
Nach Begniung durch den Pr£isiden- normale Heill<r'aifte“zumSchluf5 kam,
ten von IMAGO MUNDI, Prof, Dr, da die bona fide Heiler nicht nur
Erwin Nickel, sprach Dr. Walter Suggestions-Therapeuten sind und
Kugher, Ansbach/BRD, ber ,,Pa,r3,- cla ein Faktor X l1inZLll<OI1'lII1t. PI'Of.

normale Heilung in ethnologischer DDr.GeorgSiegmund,Fulda,grenzte
Sicht“, Wobei er sich eingehend mit in seinem Beitrag iiber ,,Wuncler-
der Frage nach dem Wesen uncl cler heilungen“ die echten Wunderheilun-
Ursache der Krankheiten bei den ver- gen von den parasomatischen Heilun-
schiedenen Ethnien befate. Dipl. gen ab und illustrierte dies an kon-
Physiker Burkhard Heim, Direktor kreten Fallen.
des Deutschen Forschungsinstitutes Diese vielseitige Betrachtung paranor-
fiir Kraftfeldphysik uncl allgemeine maler Heilung fand am Nachmittag
Kosmologie in Norfheim/BRD, V¢Y- des Freitags, 23. Juli, ihren gesell-
wies in seinem Vortrag ,,Der Elemen- schaftlichen Hohepunkt in der Fest-
tarproze des Lebens“ auf das FlieI5- feier ties 1Ojiihrigen Bestandes von
gleichgewicht und clie moglichen IMAGO MUNDI mit einem Festkon-
Funktionsprinzipien cles Lebenspro- zert cles Ensemble pro musica unter
zesses sowie dessen pathologische Leitung von Valentin Reseh mit fO1_

Storungen. D1‘. SCl'1j6ld6IL1P, gender Besetzungg Valentin Rescl-1’

Oslo, hob in seinem Vortrag ,,Holo- Griincler des Ensembles, Erster und
graphische H6i1I'n€thOd61'1. D915 11OlO- Solotrompeter cler Siiclwestcleutschen
graphische Prinzip im biologischen Philharmonie Konstanz, hohe Trom-
Denken“ die Bedeutung der gan2- pete. Niederbacher Gretl,Brunecl<
heitlichen Betrachtung bei der Be- Orgel; Paul Lachenmaier und Walter
schreibung biologischer Prozesse her- Maier, Bayr. Staatsoper Miinchen,
vor und veranschaulichte dieses Trompete; Klaus Renk, Symphonie-
Prillzip in Seinem 2- Beitrag ,,Bi0- orchester ties Bayr. Rundfunks, Po-

AUS ALLER WELT

Paranormale Heilung
Vom 21. bis 25. Juli 1976 fand im
Bildungshaus St. Ulrich zu Augsburg
der VI. Internationale Kongreß von
IMAGO MUNDI mit dem Thema

„Paranormale Heilung“ statt. Über
400 Teilnehmer aus verschiedenen
Ländern hatten sich eingefunden, um
in einem interdisziplinären Gespräch,
das vorn Physiker bis zum Theologen
reichte, Grenzfragen von Krankheit
und Heilung zu klären.
Nach Begrüßung durch den Präsiden-
ten von IMAGO MUNDI, Prof. Dr.
Erwin Nickel, sprach Dr. Walter
Kucher, Ansbach/BRD, über „Para-
normale Heilung in ethnologischer
Sicht“, wobei er sich eingehend mit
der Frage nach dem Wesen und der
Ursache der Krankheiten bei den ver-
schiedenen Ethnien befaßte. Dipl.
Physiker Burkhard Heim, Direktor
des Deutschen Forschungsinstitutes
für Kraftfeldphysik und allgemeine
Kosmologie in Northeim/BRD, ver-

wies in seinem Vortrag „Der Elemen-
tarprozeß des Lebens“ auf dasiFließ-
gleichgewicht und die möglichen
Funktionsprinzipien des Lebenspro-
zesses sowie dessen pathologische
Störungen. Dr. Wilhelm Schjelderup,
Oslo, hob in seinem Vortrag „Holo-
graphische Heilmethoden. Das holo-
graphische Prinzip im biologischen
Denken“ die Bedeutung der ganz—
heitlichen Betrachtung bei der Be-
schreibung biologischer Prozesse her—
vor und VeranSChaulichte dieses
Prinzip in seinem 2. Beitrag „Bio-

energetik und Akupunktur“ anhand
von konkreten Heilverfahren. Dr.
Heinrich Huber, Wien, analysierte in
seinem Vortrag „Grundlagenfor—
schung am Energiekörper des Men—
schen“ den umfangreichen und viel
diskutierten Komplex des Energie—
körpers des Menschen, während der
Ehrenpräsident von IMAGO MUNDI,
Prof. Dr. W.H.C. Tenhaeff, Utrecht,
in seinen Ausführungen über „Para—
normale Heilkräfte“ zum Schluß kam,
daß die bona fide Heiler nicht nur
Suggestions-Therapeuten sind und
daß ein Faktor X hinzukommt. Prof.
DDr. Georg Siegmund, Fulda, grenzte
in seinem Beitrag über „Wunder-
heilungen“ die echten Wunderheilun-
gen von den parasomatischen Heilun—
gen ab und illustrierte dies an kon—
kreten Fällen.
Diese vielseitige Betrachtung paranor-
maler Heilung fand am Nachmittag
des Freitags, 23. Juli, ihren gesell-
schaftlichen Höhepunkt in der Fest-
feier des 10jährigen Bestandes von
IMAGO MUNDI mit einem Festkon-
zert des Ensemble pro musica unter
Leitung von Valentin Resch mit fol-
gender Besetzung: Valentin Resch,
Gründer des Ensembles, Erster und
Solotrompeter der Südwestdeutschen
Philharmonie Konstanz, hohe Trom—
pete. Niederbacher Gretl, Bruneck
Orgel; Paul Lachenmaier und Walter

Maier, Bayr. Staatsoper München,
Trompete; Klaus Renk, Symphonie—
orchester des Bayr. Rundfunks, Po-
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Saline, und Rudolf D@Ck61m€111I1, chologie“, Dr. Hans Naegeli-Osjord,
Philharmon. Orchester Augsburg, Zurich, in seinem Vortrag ”Erk15_
Posaune. Bei diesem hervorragenden rungsm5g1ich1<eit6I1 der sogenannten
Konzert karnen Werke ir Trompete Wunderheungen“ das Einwirken
und Orgelr {r Orgelsolos {r B15561“ ber den feinstofirhen Kéiroer und
quartett sowie Sonaten und Canz0- dassen Wechselwirkung zum‘ mate-
nen aus der Bliitezeit der veneziani- rieuen Gesehehen hervorhob. Der
schen Mehrchérigkeit fiir Bléiser und Frnregisseur und Auto: Rolf Olsen,
Orgel in einer~Form zur Ausfiihrung, Miinchen, sprach ber ,,Suggestionen
wie dies nur selten zu héiren ist. Im _ Phngmene _ I-Iypgthesen“ und
Rahmen diesef Feief betonte def zeigte dabei anhandvon Filmmaterial,
Vater der Weltraumforschung, Prof. wie kritiscl-1 def Beobachter I-1ei1Praj<_

a.D. Dr. H.c. Dr. Ing. E.h. Hermann tiken gegenber Sein mug, um ni¢ht
Oberth, in seinem Festvortrag zum v511ig jne gefghrt Zu warden N_(;_

Thema nlmago mundi“, dag eine Louwerens beleuchtete in ihrem Vor-
Weltbetrachtung auf der Hihe der nag ”paranOrm9_1e Heung in 5oZia1_

heutigen Kenntnisse ohne Einbezie- Psychologischer Sic}-it“ auf dam 1-Iin-

hung geistiger PrinZiPien nicht mehr tergrund einer umfangreichen Unter-
die Ganzheit def Phanomenalen Welt suchung das Patient-Heiler-Verhiiltnis,
und lhrer Ursachen umfassen kann. Worm Sich eine podiumsdiskussion
Bei der anschlieenden Mitg1iederver- zum Thema ”Pafa1’1Q1‘1'[]_3_]_e Heilung“
sammlung Wllfdii Pf0f- DR Magnus anschlo. Im Schluvortrag ber
Schmid, Leiter des Instituts fur Ge- ”I11fQnn3ji0I1, Kommunikation und
schichte der Medizin und Medi2ini- Aktion bei den paranormalen und
sche Soziologie an der Technischen guPfanQf1'n9leI1 Heilungen“ grenzte
Universitif Miimhen, 211111 ViZ6Pf5$i- schlielich Dr. Hubert Larcher, Paris,
denten von IMAGO MUNDI gewélhlt. die normalgn, Pm-anormalen und
Zudem wurde als Thema fiir den 5uP|_'a_1'1Qf]‘1’131eI1 I-Ieilungsprozesse
VII. Internationalen Kongre von ggggneingnder ab und setzte neue
IMAGO MUNDI V011 1978 91$ Thema Grundlagen fiir cine systematische
,,FOrE16b6I1 naflh dem T0d@“ festge» Forschung auf dem Gesa_mtgebiet der
legt paqanormalen I-Ieilung. Im Rahrnen
I1n weiteren Verlauf des Kongresses dieseg groen Kgngfesses wurde fer_
b€tOI'1t€ PI‘Of. D1‘. Alfféd St€1t61', 1151' ngch def vQn Qlgen gedfeh_
D01'tm1l11d, in Seinem Vortrag ,,Pa1‘9»- te Film ,,Reise ins jenseits“ gezeigt.
physikalische Begleiterscheinungen so wurde auch diesel‘ Kgngre unter
bei medialen Heilbehancflungen“ das Leitung deg Generalsekretrs von
Vorliegen ,,nichr-physikalischer“ IMAGO MUNDI, Prof, DDr. Andreas
Gr5I56I1 im Bereich C185 Lebéndigen; Resch, ir alle Beteiligten zu einem
Wiihrend d¢1' Pfisidenf def ,,S¢hWei- echten wissenschaftlichen und ku1tu-
zerischen Gesellschaft fiir Parapsy- r¢]_1enEr1ebni5_
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saune, und Rudolf Deckelmann,
Philharmon. Orchester Augsburg,
Posaune. Bei diesem hervorragenden
Konzert kamen Werke für Trompete
und Orgel, für Orgel-Solo, für Bläser-
quartett sowie Sonaten und Canzo—
nen aus der Blütezeit der veneziani-
schen Mehrchörigkeit für Bläser und
Orgel in einer Form zur Ausführung,
wie dies nur selten zu hören ist. Im
Rahmen dieser Feier betonte der
Vater der Weltraumforschung, Prof.
a.D. Dr. H.c. Dr. Ing. E.h. Hermann
Oberth, in seinem Festvortrag zum
Thema „Imago mundi“, daß eine
Weltbetrachtung auf der Höhe der
heutigen Kenntnisse ohne Einbezie-
hung geistiger Prinzipien nicht mehr
die Ganzheit der phänomenalen Welt
und ihrer Ursachen umfassen kann.
Bei der anschließenden Mitgliederver-
sammlung wurde Prof. Dr. Magnus
Schmid, Leiter des Instituts für Ge-
schichte der Medizin und Medizini-
sche Soziologie an der Technischen
Universität München, zum Vizepräsi—
denten von IMAGO MUNDI gewählt.
Zudem wurde als Thema für den
VII. Internationalen Kongreß von
IMAGO MUNDI von 1978 als Thema
„Fortleben nach dem Tode“ festge-
legt.
Im weiteren Verlauf des Kongresses
betonte Prof. Dr. Alfred Stelter,
Dortmund, in seinem Vortrag „Para—
physikalische Begleiterscheinungen
bei medialen Heilbehandlungen“ das
Vorliegen „nicht-physikalischer“
Größen im Bereich des Lebendigen;
während der Präsident der „Schwei-
zerischen Gesellschaft für Parapsy—
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chologie“, Dr. Hans Naegeli-Osjord,
Zürich, in seinem Vortrag „Erklä-
rungsmöglichkeiten der sogenannten
Wunderheilungen“ das Einwirken
über den feinstofflirhen Körper und
dessen Wechselwirkung zum mate-
riellen Geschehen hervorhob. Der
Filmregisseur und Autor Rolf Olsen,
München, sprach über „Suggestionen
— Phänomene — Hypothesen“ und
zeigte dabei anhand von Filmmaterial,
wie kritisch der Beobachter Heilprak-
tiken gegenüber sein muß, um nicht
völlig irre geführt zu werden. N.G.
Louwerens beleuchtete in ihrem Vor-
trag „Paranormale Heilung in sozial—
psychologischer Sicht“ auf dem Hin-
tergrund einer umfangreichen Unter-
suchung das Patient-Heiler—Verhältnis,
woran sich eine Podiumsdiskussion
zum Thema „Paranormale Heilung“
anschloß. Im Sc‘hlußvortrag über
„Information, Kommunikation und
Aktion bei den paranormalen und
supranormalen Heilungen“ grenzte
schließlich Dr. Hubert Larcher, Paris,
die normalen, paranormalen und
supranormalen Heilungsprozesse.
gegeneinander ab und setzte neue
Grundlagen für eine systematische
Forschung auf dem Gesamtgebiet der
paranormalen Heilung. Im Rahmen
dieses großen Kongresses wurde fer-
ner noch der von Rolf Olsen gedreh-
te Film „Reise ins Jenseits“ gezeigt.
So wurde auch dieser Kongreß unter
Leitung des Generalsekretärs von
IMAGO MUNDI, Prof. DDr. Andreas
Resch, für alle Beteiligten zu einem
echten wissenschaftlichen und kultu—
rellen Erlebnis.



BUCHER UND SCHRIFTEN

DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG Ein Artikel geht auf die Formen und die
ZUR ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT. Becleutung der Disziplin in dcr Schule ein.
Wegc der Forschung Bd. LXXIV, Hrsg. Ausfiihrlich wcrden Sexualaufklirung und
Peter Filrstenau, D8ImSI9-dt 1974, Wi5$¢- Sexualerziehung in der Schule in ihrem
schaftliche Buchgesellschaft, 490 5., Wesen, ihrer Bedeutung und ihrem Ziel,
DM 45. — der rechten Erziehung zur sexuellen Part-
Der Band vereinigf 16 Abhdlung Oder nerschaft aufgezeigt. Dem psyehologischen
VOl"t1'§.g€ VOI1 V8fSCl'1i€Cl.€!'1€1'1 AL1EOf€1'1. G€— Problem der Prijfungen in der Schule bis

rneinsam ist die Analyse als Ausgangs- zur Universitéit hinauf mit der "Psycho-
punkt, ihre Bedeutung und Auswirkung analyse der Pri_'1fung$3,ng5t“ und ihfgn
in den V€I'SCl1l6d81'1€l'1 PIOlJl€ITl6l1 der EI'- Symptomen 51nd zweiA1'tikel gewidmet_
ziehungswissenschaft im Kindesalter und Der Lehrer und seine psychischen Proble-
in der jugendzeit. me, sein sacricium intellectus et affectus
Zunéichst wird die Beobachtungsgabe und wird durch Beispiele recht kla_r. Das Gene-
die Bildung cles Affektlebens des Kleinkin- rationenproblem und die verschiedenen
des und der groe EinuI3 der Mutter an Formen der Autoritiit werden untersucht.
vielen Beispielen beleuchtet. Verdréingte In vielen Artikeln wird stark theoretisiert,
Impulse der Mutter tauchen beim Kind ‘z.B. iiber das ,,Uber-Ich“ und den Ddipus-
auf. komplex, verbunden mit Auseinanclerset-
Dann wird gezeigt, wie Eltern das arn0ra- zungen mit den Anschauungen von
lische und asoziale Verhalten eines Kindes Sigmund und Anna Freud. Fiir Lehrer, El-
unbewut ermutigen konnen und wie sich tern, Erzieher und besonders Jugendliche
Defekte der Eltern bei Kindern ,,ausagie- bietet der sehr instruktive und lebensnahe
ren“. Gerade solche Fiille sind iuerst Artikel von Bruno Bettelheim ,,Der Sozial-
schwierig und kritisch. Das Problem des kundelehrer und die emotionalen Bedi_'1rf-

Stehlens und die therapeutische Heilme- nisse Jugendlicher“ wertvolle Anregungen
thode werden durch eine Reihe von Bei- zur Uberwindung von Lebenskrisen.
spielen belegt. Der Schluartikel von 1968 bespricht
Eine Reihe von Artikeln sind den Fragen ,,Motive der Rebellion. Psychologische An-
'der Schulzeit gewidmet, den Lernschwie- merkungen zur Autoritéitskrise bei Studen-
rigkeiten, den Sprachstérungen und ihrem ten“. Der Verfasser geht von den Zustiin-
Zusammenhang mit Konflikten mit den den an den Universitéiten in Nordamerika
Eltern. Daraus ergeben sich Lebensschwie- aus, aber seine Darstellung gibt auch viel
rigkeiten, deren Therapie nicht einfach Aufkléirung ir die akademischen Unruhen
wird, wie Beispiele erliiutern. in Europa.
Eingehend wird die psychoanalytisehe E_ Hosp,
Familienforschung beriicksichtigt, also
Familien mit seelisch gestorten Kindern
und jugendlichen. Wie wirkt sich Uneinig- HABER HEINZ__Gefangen in Raum und

keit def Eltem in Erziehungsfragen allf das Zeit. -Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt
Kind aus? Energisch wird die Erziehung 1975, 104 Sq 6 Abb_’DM 14_3Q

des Kindes4zur Triebbeherrschung betont 1m 1_ Kapitel ”5im-1e" werden auger dn
Wegen ihfef Notwedigkeir if den L@- schon bei Aristoteles genannten fiinf Sin-
l3en$kamPf- M911 m1Ll5 $1611 klaf Sei, d9-l5 nen: Gesicht, Gehér, Geschmack, Geruch,
Kinder ir die Annahme Von Be‘51'llnd\1n- Tastsinn noch weitere sog. Gefiihlssinne
gen bei Verhaltensregeln oft nicht fiihig aufgeihrt,wie Temperatursinn, Kraftsinn,
sind. Gleichgewichtssinn, Schmerzsinn. Es geht

BÜCHER UND SCHRIFTEN

DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG

ZUR ERZIEl-IUNGSWISSENSCI-IAFT.
Wege der Forschung Bd. LXXIV, I-Irsg.
Peter Fürstenau, Darmstadt 1974, Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft, 490 S.,
DM 45. —
Der Band vereinigt 16 Abhandlungen oder
Vorträge von verschiedenen Autoren. Ge—

meinsam ist die Analyse als Ausgangs-
punkt, ihre Bedeutung und Auswirkung
in den verschiedenen Problemen der Er-
ziehungswissenschaft im Kindesalter und
in der Jugendzeit.
Zunächst wird die Beobachtungsgabe und
die Bildung des Affektlebens des Kleinkin-
des und der große Einfluß der Mutter an
vielen Beispielen beleuchtet. Verdrängte
Impulse der Mutter tauchen beim Kind
auf.
Dann wird gezeigt, wie Eltern das amora-
lische und asoziale Verhalten eines Kindes
unbewußt ermutigen können und wie sich
Defekte der Eltern bei Kindern „ausagie—
ren“. Gerade solche Fälle sind äußerst
schwierig und kritisch. Das Problem des
Stehlens und die therapeutische Heilme—
thode werden durch eine Reihe von Bei-
spielen belegt.
Eine Reihe von Artikeln sind den Fragen
‘der Schulzeit gewidmet, den Lernschwie-
rigkeiten, den Sprachstörungen und ihrem
Zusammenhang mit Konflikten mit den
Eltern. Daraus ergeben sich Lebensschwie—
rigkeiten, deren Therapie nicht einfach
wird, wie Beispiele erläutern.
Eingehend wird die psychoanalytische
Familienforschung berücksichtigt, also
Familien mit seelisch gestörten Kindern
und Jugendlichen. Wie wirkt sich Uneinig-
keit der Eltern in Erziehungsfragen auf das
Kind aus? Energisch wird die Erziehung
des Kindes'zur Triebbeherrschung betont
wegen ihrer Notwendigkeit für den Le—
benskampf. Man muß sich klar sein, daß
Kinder für die Annahme von Begründun-
gen bei Verhaltensregeln oft nicht fähig
sind.

Ein Artikel geht auf die Formen und die
Bedeutung der Disziplin in der Schule ein.
Ausführlich werden Sexualaufklärung und
Sexualerziehung in der Schule in ihrem
Wesen, ihrer Bedeutung und ihrem Ziel,
der rechten Erziehung zur sexuellen Part-
nerschaft aufgezeigt. Dem psychologischen
Problem der Prüfungen in der Schule bis
zur Universität hinauf mit der „Psycho—
analyse der Prüfungsangst“ und ihren
Symptomen sind zwei Artikel gewidmet.
Der Lehrer und seine psychischen Proble-
me, sein sacrificium intellectus et affectus
wird durch Beispiele recht klar. Das Gene—
rationenproblem und die verschiedenen
Formen der Autorität werden untersucht.
In vielen Artikeln wird stark theoretisiert,
z.B. über das „Über-Ich“ und den Ödipus-
komplex, verbunden mit Auseinanderset—
zungen mit den Anschauungen von
Sigmund und Anna Freud. Für Lehrer, El-
tern, Erzieher und besonders Jugendliche
bietet der sehr instruktive und lebensnahe
Artikel von Bruno Bettelheim „Der Sozial-
kundelehrer und die emotionalen Bedürf-
nisse Jugendlicher“ wertvolle Anregungen
zur Überwindung von Lebenskrisen.
Der Schlußartikel von 1968 be5pricht
„Motive der Rebellion. Psychologische An—
merkungen zur Autoritätskrise bei Studen-
ten“. Der Verfasser geht von den Zustän-
den an den Universitäten in Nordamerika
aus, aber seine Darstellung gibt auch viel
Aufklärung ýir die akademischen Unruhen
in Europa.

E. Hosp.

HABER HEINZ-Gefangen in Raum und
Zeit-Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt
1975,104 S., 6 Abb., DM 14.80
Im 1. Kapitel „Sinne“ werden außer den
schon bei Aristoteles genannten fünf Sin-
nen: Gesicht, Gehör, Geschmack, Geruch,
Tastsinn noch weitere sog. Gefühlssinne
aufgeführt, wie Temperatursinn, Kraftsinn,
G1eichgewichtssinn, Schmerzsinn. Es geht
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um die Fragen: Was ist ein Sinn? Wie ent- bi-9 Zll etw 30 m (Wale) Vofkommen, War
standen die Sinne im Bereich der Lebewe- 3\1¢h fiif den Meifhe def P1811 in 4161’

5511? W35 wei [nan ber ihye Zweckm§- Raumdirnension g€g€bC1'l.,,TI'O'CZ i.l’lT€I‘

fgjgkeit und ihre Leistung u5w_ Héchstentwicklung und der Raffnesse in
Im 2_ Kapitel ”Raum“ erfgihrt man, dag ihrer Funktion sind unsere Sinnesorgane
die kleinste Raumdimension durch die ein Kéig, der uns in Raum und Zeit gefan<

Entfernung gegeben ist, in der Elektronen genhéilt-“ ,,Nur in der Transzendenz unse-
auf die Kraftwirkung subnuklearer Tail. res Bewulitseins liegt die Féihigkeit, diesen
chen noch reagieren. Diese ifgrenze des Kig zu sprengen.“
Mikrgkgsmog liege bei 10‘ mm_ Die Dank einer sehr lebendigen Darstellung,
rfiumliche Grenze des Makrokosrnos ist der mif Beispielefl 61-15 dem Alltag, Gspfiflhe
Durchmegger deg Univergums mit 1029mm u.a. auch mit Neil Armstrong, dem ersten
d.i. etwa 15 Milliarden Lichjahre. Nur ein Mann auf dem Mond, versteht es der
sehr kleiner Teil dieses Spektrums ist unse- bkame A1-W01‘ (,,D6T S1505 def 5¢h5P-
rer réiumlichen Vorstellung zugiinglich, fung“, ,,Der Blaue Planet“ u.a.), die Di-
néimlich etwa von 1/30 mm (noch wahp mensionen der Schipfung dern Leser ver-
nghfnbafgs stgiubghen) bis zu gcwa 30 km: stiindlich und iiberschaubar zu machen.
3.1O7rnm (Weite des Horizontes). Die gr6- M-Grail
Ste wahrnehmbare Strecke ist also rund
eine Milliarde (109) mal gr'0'l'$er als die
kleinste. Unsere Kiirpergrtie liegt ziem- BUTTLAR v. JOHANNES. -Reisen in die
lich in der Mitte der riumlich wahrnehm- Ewigkeit. Der Mensch iiberwindet Zeit und
baren Welt. Dies trifft nicht rnehr zu in Raum.- Diisseldorf-Wien: ECON-Verlag
bezug auf die Grenzen des Mikro- und 1973. 284 S., 16 Abb.,ein-DM 24.-
Makrokosmos. Hier stehen wir den klein- In diese
sten Dimensionen 100 Millionen msl néiher 1973. 284 S., 16 Abb.,lein.- DM 24.-
als den gréten. In diesem Buch geht es u.a. um die Fra-
Im 3. Kapitel ,,Zeit“ wird sis unterste gen: Kann der Tod iiberwunden werden?
Grenze der Zeitdimension 3.1O‘26sec an~ Gibt es ein Sicherinnern an friihere Leben?
gegeben, als oberste 3.1O18sec (= Alter Wie steht es mit der ”get1'§umten Zn.
des Universums). Auch unsere zeiliche kunft“? Welche Méglichkeiten eréffnen
Vorstellungskraft erstreckt sich nur ber sigh fur Reisen mi; Uberlichtgeschwindig.
einen kl€inCn Bereich, n5ITlliCl'l etwa von keit in die Zukunft und in die Vg1-gangerb

1/30 $€l<unde bis zu rund 100 jahren, d.i. heir? Gibt es auerhalb der Erde Leben
3.109Sec. Der grite uns vorstellbare Z€it- und Zivilisationen? Hicr einige Ergebnisse:
raum ist also 100 Milliarden mal linger als lrdisehes Leben 315 einmalig und einziga
dl‘ kl€ll'lSt€. Damit lSt d3.S aftiggn Zufall einem Univefsum Von

"191 breitef @115 das Rallmgd-h1~ “Der Abermilliarden Srernen zu betrachten,
Ra‘-1m, den unser K5TPeT b€an5Pru°ht> scheint einfach absurd.“(S.211) _ ,,Die
neg‘ Sehr Vial nib“ dem Bereich def Existenz auerirdischer Zivilisationen vor
Atome a.ls dem der Milchstraen. Der Zeit- M1150,-,en Oder Miniarden Jahrcn kann
raum, den unser Leben beansprucht, liegt nicht ausgeschlossen werden_“(S_113)_ _
sehr viel mehr an der Zeitdauer des Univer- ngchlieghch scum auch das UpQ_ph5nO_

5111115 315 3" den Zeithchen Vorgingen in men nicht unterschiitzt werden.“(S.2S7).
der Atomwelt. Réumlich gesehen sind wir "Auger unserem Universum gibt es (mach

Z11 k1ein7 Zeithch ilcschm V191 Z“ 1an%1E' dem arncrikanischen Prof. Wheeler) eine
big.“ Da die Strukturen der irdischen For- Art Supemmm, in dam jedech’ im Gcgcrb
men aus chemisch verkniipften Bauelemen- sat; Zn unserem Universuma Zeit und G6.
ten beehen und F1111’ in einer Gréenord‘ schwindigkeit ihren Wert verloren haben.
mmg Von einigen Miuiomtel mm lvirenl Worte wie vorher, nachher, hinterher ha-
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um die Fragen: Was ist ein Sinn? Wie ent-
standen die Sinne im Bereich der Lebewe-
sen? Was weiß man über ihre Zweckmä-
ßigkeit und ihre Leistung usw.
Im 2. Kapitel „Raum“ erfährt man, daß
die kleinste Raumdimension durch die
Entfernung gegeben ist, in der Elektronen
auf die Kraftwirkung subnuklearer Teil-
chen noch reagieren. Diese enze des
Mikrokosmos liegt bei 10' 3mm. Die
räumliche Grenze des Makrokosmos ist der
Durchmesser des Universums mit 1029 mm
d.i. etwa 15 Milliarden Lichjahre. Nur ein
sehr kleiner Teil dieses Spektrums ist unse-
rer räumlichen Vorstellung zugänglich,
nämlich etwa von 1/30 mm (noch wahr-
nehmbares Stäubchen) bis zu etwa 30 km=
3.107mm (Weite des Horizontes). Die grö-
ßte wahrnehmbare Strecke ist also rund
eine Milliarde (109) mal größer als die
kleinste. Unsere Körpergröße liegt ziem—
lieh in der Mitte der räumlich wahrnehm-
baren Welt. Dies trifft nicht mehr zu in
bezug auf die Grenzen des Mikro— und
Makrokosmos. Hier stehen wir den klein-
sten Dimensionen 100 Millionen mal näher
als den größten.
Im 3. Kapitel „Zeit“ wird als unterste
Grenze der Zeitdimension 3.10'265ec an-
gegeben, als oberste 3.10185ec (= Alter
des Universums). Auch unsere zeiliche
Vorstellungskraft erstreckt sich nur über
einen kleinen Bereich, nämlich etwa von
1/30 Sekunde bis zu rund 100 Jahren, d.i.
3.1095ec. Der größte uns vorstellbare Zeit-
raum ist also 100 Milliarden mal länger als
der kleinste. Damit ist das Zeitgefühl 100
mal breiter als das Raumgefühl. „Der
Raum, den unser Körper beansprucht,
liegt sehr viel näher dem Bereich der
Atome als dem der Milchstraßen. Der Zeit-
raum, den unser Leben beansprucht, liegt
sehr viel mehr an der Zeitdauer des Univer-
sums als an den zeitlichen Vorgängen in
der Atomwelt. Räumlich gesehen sind wir
zu klein, zeitlich gesehen viel zu langle-
big.“ Da die Strukturen der irdischen For-
men aus chemisch verknüpften Bauelemen-
ten bestehen und nur in einer Größenord-
nung von einigen Millionstel mm (Viren)
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bis zu etwa 30 m (Wale) vorkommen, war
auch für den Menschen der Platz in der
Raumdimension gegeben.„Trotz ihrer
Höchstentwicklung und der Raffinesse in
ihrer Funktion sind unsere Sinnesorgane
ein Käýg, der uns in Raum und Zeit gefan-
genhält.“ „Nur in der Transzendenz unse-
res Bewußtseins liegt die Fähigkeit, diesen
Käfig zu sprengen.“
Dank einer sehr lebendigen Darstellung,
mit Beispielen aus dem Alltag, Gesprächen
u.a. auch mit Neil Armstrong, dem ersten
Mann auf dem Mond, versteht es der
bekannte Autor („Der Stoff der Schöp-
fung“, „Der Blaue Planet“ u.a.), die Di-
mensionen der Schöpfung dem Leser ver-
ständlich und überschaubar zu machen.

M.Grau

BUTTLAR v. JOHANNES. -Reisen in die
Ewigkeit. Der Mensch überwindet Zeit und
Raum.- Düsseldorf-Wien: ECON-Verlag
1973. 284 S.‚ 16 Abb.,ein-DM 24.—
In diese
1973. 284 S., 16 Abb.,lein.- DM 24.—
In diesem Buch geht es u.a. um die Fra-
gen: Kann der Tod überwunden werden?
Gibt es ein Sicherinnern an frühere Leben?
Wie steht es mit der „geträumten Zu—
kunft“? Welche Möglichkeiten eröffnen
sich für Reisen mit Überlichtgeschwindig-
keit in die Zukunft und in die Vergangen-
heit? Gibt es außerhalb der Erde Leben
und Zivilisationen? Hier einige Ergebnisse:
„Irdisches Leben als einmalig und einzig-
artigen Zufall in einem Universum von
Abermilliarden Sternen zu betrachten,
scheint einfach absurd.“(S.211) — „Die
Existenz außerirdischer Zivilisationen vor
Millionen oder Milliarden Jahren kann
nicht ausgeschlossen werden.“(S.118). —
„Schließlich sollte auch das UFO-Phäno-
men nicht unterschätzt werden.“(S.257).
„Außer unserem Universum gibt es (nach
dem amerikanischen Prof. Wheeler) eine
Art Superraum, in dem jedoch, im Gegen—
satz zu unserem Universum, Zeit und Ge-
schwindigkeit ihren Wert verloren haben.
Worte wie vorher, nachher, hinterher ha-
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ben hier keine Bedeutung mehr.“(S.l19) di Verbindung griedlischer Phi1°5°Phi°
__ "Some Sich die Hypothese von den mit dem christlichen Glauben des Mittel-
Tachyonen (1972 schrieb v. Buttlar das alters Zum Entstehen d°Y’N9~‘5111'Wi5$@"-
Bmh ”5¢hne11er 2,15 das LiCht“) eines Ta. schaften geihrt hat. Einen iiberzeugenden
g¢5 315 1-ichtig erweiseny so 1-cken die Nachweis hiezu lieferte kiirzlich der eng-

Moglichkeiten einer Reise in die Vergan- ,1i-“he At°mPhY5ik¢1' P-E~H0dg5On inuden
genheit niiher. Wiirde z.B. jemand in das .,Srimmen der Zeit“ (Méirz 1975). Ubri-
]ahr 1938 zurllickreisen und Hitler erschie- g6S H1113 111lCl1 V-Bllfflilr fetstlléni ,,L@i-
Ben, dann vg/are def Zwgitg Weltkfieg der iSt C16!‘ l\/i€]’1SCl'1 11611138 tatséichlich K18!‘

durch Hitler trotzdem ausgelost Worden; L9-g6, Sein Ri1llmSCl'1iffErd6 mi! Clem Dau-
denn, so paradox es auch erscheint, der men auszuloschen. Denn er hat mit seiner
Zeitreisende héitte Hitler zwa: erschossen, Macht nicht entsprechendes Verantwor-
aber sobald der Zeitreisende in seine eige- tungsgeihl crreicht.“ (S259). Warum hat
ne Zeit zurijckkehrt, héitte der Vorfall er es nicht? So ist dieses Buch eine zwar
nie stattgefunden. Hitler wire in seiner nicht uninteressante Lektiire (z.B. die Ge-
Eigenzeit nie erschossen worden.“(S.l2Z) schichte vom Graf Saint-Germain, der 245
— V. Buttlar behauptet a.lSO, (19.6 Zeitreisen I311;-e gelebt haben 5011), kann aber night
in die Vergangenheit uncl in die Zukunft immer ernst genornmen werclen_ Die
mglich Sind. Er stiitzt 5iCh dabei auf EX- G1-undlagen ma_r|¢hcr Thegen scheinen
perimente in der Hypnose (RiiC1<erinn6- nicht geniigend gesichert zu sein. Begreif-
rung) und auf das Erleben v0n Zukiinfti- lich, da.l'$ clas Buch zu lebhaften Diskussio-
gem in Tréumen. Die Quellen, woraus der nen und heftigen Widerspriichen Anla
Autor seine Belege fiir die zahlreichen gibt.
Phénomene entnimmt, sind iiberwiegend M_Grau_
englische und amerikamische. v.Buttlar
(geb. 1940) wurde 1969 als Fellow der
Royal Astronomical Society London beru- EINGELANGTE NEUERSCHEINUNGEN
fen. Zn bedauern ist, dafi im ganzen Buch
be1 weir uber humiert Quellennachweisen FUCHS MARIANNB Funkonelle Ent_
so bedeutende Wissenschaftler, Physiker $pa,m,mg_ Mit eincr medizinischen Ein_

und Astronomer‘ wie Eddi-ngtonv Hagen‘ ihrung von Prof. Dr. E. Wiesenhi.'\tter.-
berg» Jeans» Jordan’ LPVEH1 Meurfars» Ph11' Stuttgart: I-Iippokrates Verlag 1974.- 152
berth, Vogt, C.F.v.We1zsiicker (dieser nur SH broschw DM 36_ _
am Schluli des Buches mit einem Zitat
iiber das Umweltproblem) nicht einmal er- DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG
wihnt werden, obwohl diese sich mehr- ZUR ERZIE-HUNG$WI$$ENSCHAFT. -

mals zu den Problemen des Ursprungs und Wge def F01'SChuI1g Band LXXIV I-Irsg.
Aufbaus unseres Unive,-Sums geiugrt von Peter Fiirstenau. - Darmstadt: Wissen-
habem Man hgtte damn Begriffen wig schaftliche Buchgesellschaft 1974. - IX
Schopfung, Schopfcrgott, Seele usw. nicht 490 S., G11-. DM 45- —

ausweichen brauchen. Vollig beriissig
dagegen ist eine Auerung des Autors iiber WALTER GERDA. - Phiinomenologie der
das ,,nstere“ Mittelalter. Ubertrifft denn Mystik. - Olten-Freiburg/Br.: Walter Ver-
nicht unsere Zeit mit ihren Massenmorden, lag 31976. < 266 S., Pap., DM/Fr. 28. —

KZ’s, nicht endenden Kriegen, Hungers-
néten, Unsicherheit, Umweltverschrnut- HAASE RUDOLF, . Gegchichfe deg hm.
zung, zunehmender Krirninalitt usw. je~ monikalen Pythagoreismus. - Wien: Verla.g
nes Mittelalter um ei.n Vielfaches an ,,Fin- Eljsabeth Late 1969, Publikation der
sternis“? Zudem Sollte inem WiS$6I1— Wiener Musikakademie 3. Band. - 184.
schaftler eigentlich bekannt sein, daB nur
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ben hier keine Bedeutung mehr.“(S.119)
— „Sollte sich die Hypothese von den
Tachyonen (1972 schrieb v. Buttlar das
Buch „Schneller als das Licht“) eines Ta-
ges als richtig erweisen, so rücken die
Möglichkeiten einer Reise in die Vergan-
genheit näher. Würde z.B. jemand in das
Jahr 1938 zurückreisen und Hitler erschie-
ßen, dann wäre der Zweite Weltkrieg
durch Hitler trotzdem ausgelöst worden;
denn, so paradox es auch erscheint, der
Zeitreisende hätte Hitler zwar erschossen,
aber sobald der Zeitreisende in seine eige-
ne Zeit zurückkehrt, hätte der Vorfall
nie stattgefunden. Hitler Wäre in seiner
Eigenzeit nie erschossen worden.“(S.122)
— v. Buttlar behauptet also, daß Zeitreisen
in die Vergangenheit und in die Zukunft
möglich sind. Er stützt sich dabei auf Ex-
perimente in der Hypnose (Rückerinne-
rung) und auf das Erleben von Zukünfti-
gem in Träumen. Die Quellen, woraus der
Autor seine Belege für die zahlreichen
Phänomene entnimmt, sind überwiegend
englische und amerikanische. V.Buttlar
(geb. 1940) wurde 1969 als Fellow der
Royal Astronomical Society London beru-
fen. Zu bedauern ist, daß im ganzen Buch
bei weit über hundert Quellennachweisen
so bedeutende Wissenschaftler, Physiker
und Astronomen wie Eddington, Heisen—
berg, Jeans, Jordan, Lovell, Meurers, Phil-
berth, Vogt, C.F.V.Weizsäcker (dieser nur
am Schluß des Buches mit einem Zitat
über das Umweltproblem) nicht einmal er-
wähnt werden, obwohl diese sich mehr-
mals zu den Problemen des Ur3prungs und
Aufbaus unseres Universums geäußert
haben. Man hätte dann Begriffen wie
Schöpfung, Sehöpfergott, Seele usw. nicht
ausweichen brauchen. Völlig überþüssig
dagegen ist eine Äußerung des Autors über
das „fmstere“ Mittelalter. Übertrifft denn
nicht unsere Zeit mit ihren Massenmorden,
KZ’s, nicht endenden Kriegen, Hungers—
nöten, Unsicherheit, Umweltverschmut-
zung, zunehmender Kriminalität usw. je-
nes Mittelalter um ein Vielfaches an „Fin-
sternis“? Zudem sollte einem Wissen-
schaftler eigentlich bekannt sein, daß nur
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die Verbindung griechischer Philosophie
mit dem christlichen Glauben des Mittel-
alters zum Entstehen der'Naturwissen-
schaften geführt hat. Einen überzeugenden
Nachweis hiezu lieferte kürzlich der eng-

_Älische Atomphysiker P.E.H0dgson in den
„Stimmen der Zeit“ (März 1975). Übri—
gens muß auch v.Buttlar feststellen: „Lei—
der ist der Mensch heute tatsächlich in der
Lage, sein Raumschiff Erde mit dem Dau-
men auszulöschen. Denn er hat mit seiner
Macht nicht entsprechendes Verantwor-
tungsgeýihl erreicht.“ (S.259). Warum hat
er es nicht? So ist dieses Buch eine zwar
nicht uninteressante Lektüre (z.B. die Ge-
schichte vom Graf Saint-Germain, der 245
Jahre gelebt haben soll), kann aber nicht
immer ernst genommen werden. Die
Grundlagen mancher Thesen scheinen
nicht genügend gesichert zu sein. Begreif.
lieh, daß das Buch zu lebhaften Diskussio-
nen und heftigen Widersprüchen Anlaß
gibt.

M.Grau.

EINGELANGTE NEUERSCHEINUNGEN

FUCHS MARIANNE. -Funktionelle Ent-
spannung. Mit einer medizinischen Ein-
führung von Prof. Dr. E. Wiesenhütter.—
Stuttgart: Hippokrates Verlag 1974.- 152
S., brosch., DM 36. —

DER PSYCHOANALYTISCHE BEITRAG
ZUR ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT. -
Wege der Forschung Band LXXIV Hrsg.
von Peter Fürstenau. - Darmstadt: Wissen-
schaftliche Buchgesellschaft 1974. — IX
490 S.‚ Gzl., DM 45. -—

WALTER GERDA. - Phänomenologie der
Mystik. - Olten-Freiburg/Br.: Walter Ver-
lag 31976. - 266 s., Pap., DM/Fr. 28. —

HAASE RUDOLF. - Geschichte des har-
monikalen Pythagoreismus. - Wien: Verlag
Elisabeth Lafite 1969, Publikation der
Wiener Musikakademie 3. Band. - 184.
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